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Der zweite Wahlgang der Reihspräfldentenwahl. 


Nur noch 3 Kandidaten. 


Hindenburg, Hitler, Thälmann. 


Berlin, 2. April. Die Friſt zur Einreichung der 
Wahlvorſchläge für den zweiten Wahlgang der Reichsprü⸗ 
ſidentenwahl ijt bereits abgelaufen. Beim Reichs wahl⸗ 
leiter find drei Wahlvorſchläge eingereicht worden, näm 
lich Hindenburg, Hitler, Thälmann. Die drei Wahlvor⸗ 
schläge find vom Reichswahlleiter zugelaſſen worden. 


75000 Verſammlungen der Sozial 
demolratie. 


Am Sonntagmittag um 12 uhr nimmt der Oſtar⸗ 
Burgfrieden ſein Ende. Nachmittags und abends wird 
die „Eiſerne Front“ bereits wieder in ganz Deutſchland 
aufmarſchieren. Insgeſamt werden von der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei und der „Eijernen Front“ bis zum 10. 
April, dem Tage der Reichspräſidentenwahl, 75 000 Ver⸗ 
ſammlungen durchgeführt werden. Die Agitation wird 
beſonders auf das Land getragen. Neben der Verſamu⸗ 
lungsagitation wird mit Flugblättern, Plakaten, Schaſl⸗ 
platten und Klebezetteln gearbeitet. Der Höhepunkt des 
Wahlkampfes wird am Freitag, dem 8. April, erreicht mere 


5 Franken pro Emigrant 
erhielt Purzycki, der Zeuge im Bomben⸗Prozeß, von frans 
zöſiſchen Agenten. 


Die Pariſe Straße Alphonſe de Neuville, in der ſich 
oas polniſche Konſulat befindet, erhielt in der letzten Zeit 
ein beſonderes Aussehen. Hier können hunderte polniſche 
Emigranten, die arbeitslos geworden find und die ſich ind 
polniſche Konſulat um Hilfe oder Rat begeben, angetroffen 
werden. I 

Eines Tages kam es in dieſer Straße vor dem Kon⸗ 
julat zu einem Zwiſchenfall, der mit einem Totſchlag hätte 
enden können. Emigranten überfielen einen jungen Mann; 
Schläge hagelten auf ihn nieder, Meſſer würden ge ogen, 
Und nur durch energiſches Einſchreiten der Konſularbeam⸗ 
ten und der Polizei ijt es gelungen, den Ueberſallenen vor 
dem Tode zu retten. 

Wer war dieſer junge Mann? — Es war dies der 
Hauptbelaſtungszeuge Purzyeki im ſogenannten Bom⸗ 
ben-Prozeß; er war derjenige, der über den angeblichen 
Anſchlag gegen Marſchall Pilſudſti belaſtend für die Ane 
geklagten ausſagte. Purzycki, dem es nach dem Prozeß 
und nach dem firgierten Ueberfall auf ſich etwas unheim⸗ 
lich in Polen wurde, ijt nach Paris ausgewandert. 

Und die Rolle, die er in Paris ſpielte, war: Den 
franzöſiſchen Agenten polniſche Emigranten, deren Papier: 
oder Aufenthaftebeſcheintgungen nicht in Ordnung find, 
zu verraten. Für einen jeden verratenen Emigranten ere 
hielt Purzyeki bon den Agenten 5 Franken. 

Die polniſchen Emigranten find aber bald dahinter⸗ 
gekommen, wer fie den Agenten angibt. Sie ſuchten Pur 
goet habhaft zu werden, was ihnen letztens gelang. 

Und was ſtellte ſich heraus? Es ſtellte ſich heraus, 
daß Purzycki ſelber keine Aufenthaltsbewilligung beſitzt. 
Er hat ſich zwar darum bemüht, erhielt fie aber nicht. Und 
jo mußte Purzyekt Frankreich verlaſſen und fuhr nach Bel⸗ 
gien. Es ijt anzunehmen, daß über Purzycki bald wieder 
etwas zu hören ſein wird. 

Wohlgemerkt: Purzyeli war Hauptbelaſtungszeuge bn 
Bomben⸗Prozeß und jeine Aussagen ſpielten ebenfalls 
im Breſt⸗Prozeß eine große Rolle. 


Vernichtende Niederlage 
der regierungs freundlichen Nechtsanwülte 


Geſtern fanden in Warſchau die Wahlen für den 
Rechtsanwalts rat und die Verwaltung der Rechtsanwalts⸗ 
kammer des Warſchauer Appellationsgerichts ſtatt. Zu 
dieſen Wahlen führte die Sanierergruppe der Rechts⸗ 
anwälte eine außerordentlich ſtarle Agitation. Trotzdem 


— Der Aufmarſch der Parteien. 


den. An dieſem Tage ſollen im ganzen Reich nochmals 
große Kundgebungen bzw. Aufmärſche ſtattfinden. 


Reichs etat durch Notverordnung. 


Der Reichshaushaltsplan iſt durch Verordnung des 
Reichspräſidenten um ein weiteres Vierteljahr verlängert 
worden. Da der Etatplan am Donnerstag, dem 31. März, 
abgelaufen iſt, war die Verlängerung notwendig, wenn 
das Reich weiter Zahlungen leiften fol. Die Reichsregie⸗ 
rung hat nun Zeit, den Etat den veränderten Verhältniſſen 
vor allem den geſunkenen Einnahmen anzupaſſen. 

Nach den in der erwähnten Verordnung feſtgelegken 
Beſtimmungen dürfen im lömmenden Vierteljahr die für 
das Etatjahr 1931/32 bewilligten Beträge nur zu einem 
Fünftel ausgegeben werden. Die perſönlichen Ausgaben, 
d. h. Gehälter, Löhne nf, werden davon nicht berührt. 

Zur Erleichterung der Wahlfahrtslaſten werden den 
Gemeinden für das laufende . hak 1 
Mark als Reichs; ur Verfügung geſtellt. 8 i 
mehr als im Etat 1851/52 "beroiige werden konnte. 


unterlag die Wahlliſte der Sanierer vollkommen, da He 
von den 500 abgegebenen Stimmen nur 80 erhielt. In⸗ 
folgedeſſen erhielten die Sanjerer nur den vierten Stell⸗ 
vertreter für den Rechtsanwaltsrat. 


Am 18. April Proteſiſtreit 
der Landarbeiter. 


Am 22. März fand eine gemeinſame Sitzung der drei 
in Polen beſtehenden Landarbeiterverbände, und zwar des 
Berufsverbandes der Landarbeiter Polens (Klaſſenver⸗ 
band), des Polniſchen (Praca) und des Chadecjaverbandes, 
in welcher über die Lage der Landarbeiter Polens beraten 
wurde. Die Ausbeutung ſeitens der Grundbeſizer ijt in 
letzter Zeit ſo unerträglich geworden, daß die Verbände ſich 
zur Aufnahme einer Abwehraktion gezwungen ſahen. So 
wurden in den weſtpolniſchen Gebieten die Löhne der Land⸗ 
arbeiter ſeit dem Jahre 1930 um 35 95 gekürzt und 
außerdem wurden ihnen bedeutende Lebensmittelzuſchüſſe 
ſeitens der Grundbeſitzer abgenommen. In Mittelpolen 
ſtellt ſich die Lage noch ſchlechter dar, Die Grundbeſiher 
ſuchen gegenwätig wieder eine Lohnherabſezung durchzu⸗ 
führen. Die außerordentliche Sede anten für den 
Lohnkonflikt in der mittelpolniſchen Landwirtſchaft iſt für 
den 11. April einberufen worden, in der Krakauer und 
Lemberger Wojewodſchaft fol die Schiedskommiſſton am 
6. April zuſammentreten. 

Um der Lohnaktion der Landarbeiter einen größeren 
Nachdruck zu verleihen, haben alle die Verbände beſchloſſen, 
für den 18. April in ganz Polen einen eintägigen Proteft« 
ſtreik aller Lanbarbeiter zu prollamieren. Durch dieſen 
eintägigen Streik ſoll der Wille der Landarbeiterſchaft zu 
einem entſchiedenen Kampf um Sammellohnverträge auf 
dem Gebiete von ganz Polen bekundet werden, wobei die 
Löhne vom Jahre 1929/30 beibehalten werden follen, 
Ueber den Termin der Aufnahme des eigentlichen Lohn⸗ 
kampſfes werden ſich die Verbände noch einig werben. 


Jeuer im ſowietruffiſchen 
Konzentrations lager. 

50 Lagerinſaſſen in den Flammen ungekommen. 

Wie von der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze gemeldet wird, 
entſtand in dem ſowjetruſſiſchen Konzentrationslager in 
Krajſt ein Brand, der ſich schnell ausbreitete. Das Lager 
war fo ſeſt verſchloſſen, daß von den dort ſeſtgehaltenen 
100 weißruſſiſchen Bauern über 50 in den Flammen ums 


tamen wab 15 nor Schreck maſmſnmig machen, 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
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Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
loty; falls diesbezügliche none aufgegeben — 


gratis. Für bas Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Reden itatt Taten. 


Eine nicht alltägliche Senſation war es, als in der 
vorigen Woche in der Preſſe Polens die Nachricht von einer 
bevorſtehenden Konferenz der Miniſterpräſidenten der Nach⸗ 
mairegierungen erſchien. Die Sanacſapreſſe war von Dee 
jer Nachricht peinlich überraſcht, denn fie hatte von einer 


derartigen Abſicht keine Kenntnis. Als fid aber die Mel⸗ 
dung bewahrheitet hatte, konnte ſelbſt die Sanacſapreſſe 
nichts Näheres über die Konferenz erfahren, als nur die 
Tatſache, daß fie eben ſtattgefunden hat. Selbſt Oberſt 
Slawel hat in ſeinen Ausführungen vor den BB⸗Abgeord⸗ 
neten am Freitag herzlich wenig über dieſe Konferenz beim 
Staatspräſidenten mitgeteilt. Belanntgeworden ijt nur, 
daß die Konferenz wirkſchaftlichen Fragen gewidmet war, 
und daß derartige Konferenzen der Nachmaſpremiers öfter 
ſtattfinden werden, jo daß man nicht Tehlgehen wird, von 
einem neuen beratenden Organ des Staatspräſidenten zu 
ſprechen. 

Auf der Konferenz zugegen waren die ehemaligen 
Sanacjaminiſterpräſidenten, Prof. Bartel, die Oberſten 
Dr. Switalſki und Slawek ſowie der gegenwärtige Minie 
ſterpräſident Oberſt Pryſtor. Marſchall Pilſudſti hat ſich 
in ſeinem Aufenthalt in Aegypten nicht ſtören laſſen. 
Welchen Reichtum an Gedanken und konkreter Pläne die 
Herren auf der Konferenz dem Staatspräfidenten unker⸗ 
breitet haben, darüber ijt nichts bekanntgegeben worden. 
Nach der bisher angewandten „Wirtſchaftspolitik“ des gev 
genwärtigen Regierungsſyſtems und der daraus eittftehen- 
den Früchte, die Polen jetzt genießen muß, zu urteilen, 
kann aber dieſer Konferenz keine ernſtliche Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen werden; ſelbſt von Sanacjakreiſen dürfte dies 
kaum geſchehen. 

In den Jahren der guten Konjunktur — die ſich die 
Sanatja übrigens als ihr alleiniges Verdienſt angerechnet 
hatte — war von derartigen Wirtſchaftskonferenzen ganz 
wenig zu hören. Hierfür, wie überhaupt für irgendeine 
Sorge um das Morgen, war keine Zeit vorhanden. Ae 
geſichts der vollen Kaſſen und der durch die Steuerſchraube 
noch nicht allzuſehr entkräfteten Stuerzahler wurde in be⸗ 
lannter „Schaffensfreudigkeit“ luſtig drauflos gewirtſchaf⸗ 
tet. Man vergaß dabei nicht, die vorübergehende Zeit der 
günſtigen Wirkſchaftskonjunktur als alleiniges eigenes Vers 
dienſt propagandiſtiſch auszunutzen. Dies geſchah aber 
nur bis zu dieſem Moment, da die erſten Auswirkungen 
des „freudigen Schaffens“ in Form von immer größer wer⸗ 
denden Löchern im Staatsbudget zutage traten. 


Als aber das Budgetdefizit immer mehr anwuchs, 
hörte man auf, von eigenen Verdienſten zu ſprechen und 
begann alles Unzulängliche auf die Wellkriſe abzuwälzen. 
Sept erft begann man Wirtſchaftsberatungen verſchiedener 
Ark abzuhalten, von welchen die Sanacjapreſſe in fo hoff ⸗ 
nungsfreudigen Tönen berichtete, daß man glauben konnte, 
das Allheilmittel gegen die Wirtſchaftskriſe in Polen ſei 
gefunden. Aber nichts änderte ſich zum Beſſeren, ſondern 
es wurde im Gegenteil von Tag zu Tag ſchlimmer. 
Während die Regierungen anderer Länder gemeinſam mit 


dem Parlament reale Arbeit zur Verringerung der Aus⸗ 


wirkungen der Wirtſchaftskriſe leiſteten, RAD, biefe Tö⸗ 
tigkeit der Sanacja in inhaltlofem leeren erede, das bei 
uns das fehlende Wirtſchaſtsprogramm erſetzen ſollte. Um 
aber etwas beſſer zu geſtalten, bedarf es unbedingt der 
Tat — und dieſe fehlte in Polen vollkommen. Br 
man alle nur ſeit der Mitte des Jahres 1929 von der Gar 
nacja veranſtalteten „ wirtſchaftlichen“ Teeabende, Kor. 
ferenzen, Beratungen, Reden, Verſprechungen, als auch dy 
geſchaffenen Komitees, Ausſchüſſe ufm. uſammenfaſſen, 80 
alle mit ſchreiender, aber dummer Reklame der Sanacja⸗ 
blätter „gemacht“ wurden, und jeder dieſer Veranſtsltun⸗ 
gen auch nur ein klein wenig Erfolg zuschreiben, fo mw$te 
es heute in Polen anders fein als es iſt. Aber: von ce. 
wird eben nichts 


Es iſt anzunehmen, daß auch die letzte Konferenz d⸗ 
Nachmafpremiers lein anderes Ergebnis zeitigen wird 2% 
alle bisherigen Zuſammenkünfte dieſer Art. Im beter 
Falle kann man irgendein Experiment erwarten, dem mar 
aber auch nur mit demſelben Vorgefühl gegenübertrete! 
muß, wie allen bisherigen Maßnahmen ähnlicher Ar. 
Wenn die Regierung auch dieſe neue Konferenz der 9 
jterpräjidenten mit einer augenfälligen ſchamhaften Di 
keetiom umgeben hat, jo zeugt das nur wiederum dat z 
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baß ſich die Sanacja ihrer eigenen Schwäche und Pro- 
grammloſigkeit bewußt ijt. 

Das durch die immer tiefer greifende Wirtſchaftskriſe 
un Land hat aber ſchon genug der „Wirtſchaftk⸗ 
eratungen“ und des nutzloſen Sanacjageredes. Heute 
wartet das Land auf die einzige reale, d. h. auf eine ſolche 
Konferenz, auf welcher die Sanacja zu dem Schluß käme 
daß es höchſte Zeit ijt, aufzuhbren, das Land durch ſich 


und bie eigene Weisheit zu „beglücken“. Arz. 
Letzte Nachrichten. 
Moskau. Der polniſche Geſandte Patek 


M nach Warſchau in dienſtlichen 9 ngelegenheiten abgerelſt. 

Radom. Beamtenkündigungen. Mit dem 
1. April wurde von der Direktion der Altiengeſellſchaft 
„Przempsl Metalurgiezuy“ in Radom 100 Birobeamter 
der Anſtellungsvertrag gekündigt. 

Bromberg. Zum Tode verurteilt. Vom 
hiefigen Gericht wurde Wladyſlaw Rataſczyk wegen der 
Ermordung feiner Wirtin Mühlbrandt, die er beraudte, 
zum Tode verurteilt. 

Tſchenſtochau. Der Streit gegen das 
Elektrizitätswert wurde infolge Vereinbarungen 
mit der Verwaltung des Elektrizltätswerles auf 14 Tage 
eingeſtellt. In der Zwiſchengelt ſollen Verhandlungen 
zwischen Vertretern der Verbraucher und der Direltion 
gefiihrt werden. 


Ilucht von portugieſiſchen Deportſerten. 


Marſeille, 2. April. Mehrere politijde Flücht⸗ 
Unge, unter ihnen der ehemalige Portugſeſiſche Koloniale 
minister Machado, find geſtern auf einem bon Oſtaſten 
kommenden Dampfer hier eingetroffen. Die Flächtlinge, 
die wegen Beteiligung an dem Aufſtand vom 26. Auguſt 
1931 auf eine Inſel im Stillen Ozean deportiert waken, 
entlamen von dort auf einem kleinen Segler. Ein hole 
ländiſcher Dampfer nahm fie ER auf und fehte ſie 
in Singapore ab. Dort janken ſich auf dem Dampfer 
ein, der einige hundert rüſſiſche Mennoniten von Schang⸗ 
hat nach Madſeille brachte. 


Venezuela befürchtet Unruhen. 


London, 2. April. Wie aus Caracas gemeldet 
werd, ijt der Präſident von Venezuela Gomez ſchwer ere 
krankt. Die Hauptſtadt wird von Truppen und Polizei 
bewacht, um den Ausbruch von Unruhen zu verhindern. 


Vor der Ben 


Vorbereitung der Londoner Donau⸗Konferenz. 


London, 2. April. Der engliſche Miniſterpräſident 
Macdonald, der am Sonnabend nach London zurücktehrte, 
wo er vom engliſchen König in Audienz empfangen worden 
war, hat beſchloſſen, ſeinen franzöſiſchen Miniſterkollegen 
perſönlich am Sonntag nachmittag auf dem Victoria ⸗ 
Bahnhof in London zu empfangen. 


Paris, 2, April. Miniſterpräſident Tardieu vers 
läßt am Sonntag vormittag in Begleitung des Finanz⸗ 
miniſters Flandin und eines größeren Stabes von Mit⸗ 
arbeitern Paris. Er trifft in den Nachmittagsſtunden in 
London ein. 


Anſichten der enaliſchen Preſſe. 


London, 2. April, „Daily Mail“ rechnet damit, 
daß über die Tribute, die Abrüſtung, die Wirtſchafts⸗ und 
Zollpolitit noch am Sonntag nachmittag und abend gez 
ſprochen werde. Macdonald werde, wie man erwarte, 
Tardieu davon unterrichten, daß die engliſche Regierun 
an ihrer Reparationspolitit feſthalten werde und da 
früher oder fpäter und wenn möglich in Lauſanne, im Fuat 
endgültige Schritte unternommen werden müßten, um bin 
Laſten der Kriegsſchulden und Reparationen zu erlelch⸗ 
tern. Die Donaufrage würde am een ee rörterung 
kommen, wozu die anderen zuſtändigen Minifter hinzuge⸗ 
zogen würden. 


Die „Times“ wendet ſich dann gegen ausländische 
Preſſeſtimmen, die durch gegenſeitige Verdächtigungen die 
Atmoſphäre der Konferenz 150 vor dem Bulammentritt 
zu verderben ſuchten. Ein ausſchließlich englijchefrangöft- 
ches Einvernehmen käme, 0 ſagt das Blatt, nicht in 
Frage. Eine engliſch⸗franzöſtſche Löſung ohne Milwir⸗ 
kung der anderen Mächte könne dem übrigen Europa nicht 
Er en werden. Tardieu jet viel zu klug und wiſſe, 
daß ein folder Weg keinen Erfolg bringen würde. Cine 
Abmachung mit England anzuſtreben, die fid) gegen eine 
andere Macht richte, und von der eine andere Macht aus⸗ 
geſchloſſen ſein würde, fet zwecklos. Von nee Seite 
jet völlig klargeſtellt worden, daß England bei allen Bee 
mühungen um die Oöſung gemeinſamer Fragen mit allen 
Mächten zuſammenarbeſſen wolle. Abmachungen mit 


Die Hilfsaktion für die Arbeitsloſen macht pleite. 


Die „freiwilligen“ Beiträge haben verſagt. — Die Arbeitsloſigleit Keiat und die 


Einnahmen gehen zuciid, — 


Am kommenden Dienstag findet beim Vize⸗ 
premier Jawabzki eine Ronſerenz in Sachen der 
Hilfsaktion für die Arbeitslofen fiat, Es wird 

lich über die Liquidation des Haupthilſs⸗ 
komitees und der lokalen Komitees für die Arbeits: 
lofenhilſe bei Beibehaltung von Komltees in Lodz, 
Kielce und Kattowitz verhandelt werden. Außer ⸗ 
dem foll die Beibehaltung der bestehenden und die 
Ausfindigmachung von neuen Zwangszuſchlägen 
für den Arbeitsloſenhilfsſonds besprochen werden. 


Die 10 . hat bekanntlich ein Zentralhilfs kom! e 
zum Kampf gegen die Arbeſtsloſigkeit eingefeht und in den 
Einzelnen 1 beta hj würben Wojeonichaftstontis 
tees, in den Kreiſen Kreiskomitees und in den Gemeinden 
Gemeindekomitees gegründet, und man hat ihnen die Hilfs» 
altion Aberlaſſen. Nach dein e Plan follten 
die Hilfskomitees am 31. März ihre Milton einſtellen, weil 
au biefem Tage die Arbeitsloſigkeit aufhören ſollte. Der 
Menſch denkt und Gott lenkt, jagt ein Sprichwort, und 
hier trifft das zu, denn die Arbeſtslofigteit hat nicht auf⸗ 
gt ſondern hat an Umfang gewaltig zugenommen. 

te Zahl der Arbeitsloſen wächſt in erſchreckender Wolfe, 
und wenn kein Wunder geſchieht, was nicht anzunehmen 
iſt, denn Wunder geſchehen heute nicht mehr, ſo kommen, 
reſchlich 

zwei Drittel aller Induſtriearbeiter in Polen 

. auf die Strate. 

in unſerer Wojewobſchaft ft ſchon über die Hälfte der 

nduſtriearbelter arbeltslos, und die anderen, das ſind 
meſſtens Kurzarbeiter, die materiell nicht viel beffer geſtellt 
finb als die Arbeitsloſen. Daher will man die Hilfstoni» 
dees nicht auflöſen, aber die Einnahmen der Hilfskomitees 
gebe derart zurück, daß fie von allein Äberfläffig werden, 

te 9 1 und die Eiſenbahn haben beſondere Zuſchlage zu 
den Poſtgebühren und Fahrkarten erhoben und bie Folgen 
machten ſich auch 6 55 bemerkbar, benn die Einnahmen 
dieſer beiden ſtaat ae Unternehmungen find zaptb zurück⸗ 
nr Nun will ſowohl bie Poſt als auch die Gifene 

n 


die Zuschläge abſchaſſen, 

ba fie um ihre Einnahmen beforgt ſind. 
In den erſten Monaten jind reichlich die Hälfte aller 
Einnahmen der Hilfskomitees aus den freiwilligen Sanne 
lungen der Arbeiter und der Angeſtellten eingelaufen. 

Diet freiwillige Beſteuerung hat jo gut wie gänzlich a 
gehört. Die Arbeiterlöhne wurden abgebaut, desglolch 
duch die Angeſtelltengehälter. Welcher Arbeiter lann noch 


Die Relerven in Geſabr. 


heute von ſeinem Lohne, der weit unter dem Exiſtenzmini⸗ 
mum ſteht, etwas ſpendieren. Schließlich find 


alle Arbeiter umd Angeſtellten darch die Nebuttion 
bedroht 


und können jeden Augenblick zu der großen Armee der 
Arbeitsloſen übergehen. Es verbleiben dann noch die 
Reichen und der Mittelſtand. Hier könnte man ſchon etwas 
herausſchlagen, beſonders von den Reichen. 

Eine Reihe von Mint benik liegen zwar über 
die hohen ae ter vor, r bis ſeßt hat ſich 
noch lein einziger Wiinifter gefunden, der ſich an dieſen 
Rieſengehältern vergreſſen teürde. Dazu gehört eben 
Mut und Entſchloſſenheit, was man zwar wiederholt be 
wieſen hat, aber je) mal mur baun, wenn Arbeitérlöhne, 
Sogialverfi Üterebegüge gur Ditkuſ⸗ 
ſton ſtanden. Die Meichen haben nichts Fa d. und der 
Mittelſtand gibt auch nichts. Ein großer Tell des Mittel⸗ 
ſtandes ijt bereits auf den Sun ger und kann nichts 
gebn. Die Poſt und die Eſſenbahn wollen nichts geben 
und die Arbeiter und Angeſtellten können nichts geben. 
Die Hilfskomitees find am Ende der Litanet angelangt 
und ſehen den 


Zufammenbruch bet ganzen Hilfsaktion 
nahen. Die Reichen find bis an die Ohren gen und 
je 


ignorieren völlig die Hilfsaktion. „ die orgen 
nur für die Vergrößerung der ohnehin genug großen Ar⸗ 
mee ber Arbeits! di Es hat ben ce, daß auch die 


rungen und Angeſte 


Pfandlotterle verlagt hat. Die Pfanblotterie, zuſamman 
mit allen Sammlungen und der freiwilligen Besteuerung, 
hat 126530 Zloty gebracht. Man hat fo viel Lärm ger 
lagen mit ber Pfandlotterſe, aber die Einnahmen aud 
Mr Titel waren mehr afd befdetben, Beſonders im 


Me 10 find die Einnahmen IN et Ae und 
die A an fr April finb bie denkbar ſchlechteſten. Das 
Hilfskomitee befürchtet, daß 


bie Reſerven balb aufgezehrt 

fein werden und Defizite zu befürchten I: Zum Stuf 
ertönt immer wieder ein Pilferuf an dle Bernittelten, 58“ 
ſonders aber an die Induſtriellen, dann an die freien Be⸗ 
rufe und an die Handelswelt, damit fe mit der wir nicht 
zögern. Dieſer Hilferuf wird unerhört bleiben, öl 
ſicher. Es müffen ganz andere Maßnahmen ergriffen mm. 
den, wenn der Arbeitsloſigkeit und der großen Rot geit 
werden ſoll. Herunter mit den unerſchwinglichen Pr 
filr die Anbufteartiter, ſollte das Hilfskomitee rufen, Daum 
tritt von allein eine Beſſeruna ein. 


e Macht, von denen andere Länder ausgeſchloſſen 
eben, kämen nicht in Frage. 


Franzöſiſche Areiſe hoffnungsvoll. 

arts, 2. April. In franzöſtſchen Kreijen zeigt 
man 1 dent. über den m der Belprechungen mi: 
Macdonald, joweit dieſe die Donaufrage betreffen, recht 
optimiftif). Der ſranzöſiſche Miniſterpräſident habe die 
fefte Abſicht, den wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß der Dor 
nauftaaten in der von ihm vorgeſchlagenen Form durchzu⸗ 
letzen. Man zechmet hier damit, daß beſonders das Anger 
bot der franzöſiſchen Regierung, J Hd finanzielle 
Mittel zur Verfügung zu ſtellen, feine Wirkung nicht bet 
fehlen werde. Tardien scheint in dieſer Richtung zu ſehr 
großen . Anden bereit zu ſein und ſelbſt auf eine 
materielle Unterſtüung Englands bei der Kreditgewäh⸗ 
rung verzichten zu wollen, wenn das der Verwirklichung 
ſeines Planes von Nutzen ſein könnte. 


Beginn der Vier⸗Mächtelonferens 
am 6. April. 


London, 2. April. Wie das englische Außenminl⸗ 
ſterium amtlich mitteilt, wird die Donaukonſerenz der pier 
beteiligten Großmächte — England, Frankreich, Deutſch⸗ 
land und Italſen — am Mitkwoch, dem 6. April, nach ⸗ 
mittags um 14,30 Uhr im Foreign, Office eröffnet werden, 
um die Frage einer engeren wletſchaftlichen Zuſammeſ⸗ 
arbeit zwiſchen den Donauländern zu erörtern, 

Parts, 2. April. Miniſterpräſtdent Tardien emp⸗ 
fing heute vormittag den deutſchen Botſchafter von Hoeſch, 
um ihn über die Ideen der franzöſiſchen Regierung auf der 
Londoner Vier⸗Mächtekonferenz zu unterrichten. 

London, 2. April. Die „Times“ erklärt in eineen 
Leitartikel, Hauptaufgabe der Vier⸗Mächtekonferenz werde 
es fein, einen Vorſchlag auszuarbeiten in dem die Dong ⸗ 
(ef zur Wufftellung “15 Planes für engere Wier 


aftsbeztehtingen auf der undlage der Vorgugsbehand« 
1 en 2e HR Die Konferenz werde [id at 
zahlreichen Fragen zu beſchäftigen haben, über bie man 
berſchledener Anſicht 15 könne, fo z. B. in ber Drops der 
Einbeziehung Bulgariens in den Plan. Die vier Mächte 
müßten ſich auch darüber ſchlüſſig werben, zu welchen Zt 
ſeſtündniſſen ſie Bereit ſeien und welches Maß von Unter 
fons fie dem Plan angedeihen laſſen könnten. 


Eine Entaleijung Sardieus. 


Paris, 2. April. Die letzte Sitzung der franzöß⸗ 
ſchen Kammer Hang mit einem Mißton aus, deſſen Ech 
lich in einigen Morgenblättern findet, Der ſranzöſiſche 
Miniſterpräſident hatte ſich nach Vorabſchiedung des Hause 
halts auf eine polemiſche Auseinanderjegung mit dem jor 
n Abg. Bedouce eingelaſſen, der die Gewährung 
von Anleihen an auswärtige 9 ler Tar⸗ 
bien hat bei der Abwehr diefer Kritik das „Diktaturregime 
in Deutſchland, wie es in den Notverordnungen zum Aus⸗ 
druck komme“, in einer Weſſe in die Debatte gezogen, die 
der ſozialiſtiſchen Preſſe Anlaß zu Proteſten gibt, Der 
Quotidien“ ſchreibt: Miniſterpräſident Tardieu hat einen 
Augenblick vergeſſen, daß er Außenminiſter ijt. Abg. Bee 
douce machte Im mit Recht zum Vorwurf, unüberlegt ver⸗ 
ſchledenen ausländiſchen Staaten Anleihen gewährt zu 
haben. Xarbieu erwiderte: „Müſſen denn dieſe Länder, 
um die ſozialiſtiſche Zustimmung zu erhalten, einen Mare 
ſchall zum Präſtdenten haben? Iſt es ve daß eine Diks 


tatur, damit wir mit iht ein Ablommen abſchlioßen können, 
die Stimmen ber ſozialiſtiſchen Partei erhält und ſich Dite 
katur der Notverordnungen neunte“, Allem Anſchein nach, 
jo führt „Quotidien“ fort, hat der ſranzöſiſcho Regierungs⸗ 
Gef, kurz vor den deutſchen Wahlen, dem Welibewerd 
zwiſchen dem Präfibenten Hindenburg und Hitler ein 
wertvolles Argument goliefort, und das gerade in dem 
Augenblick, in dem der franzöſiſche Miniſterpräftdent auf 
einer bereits anberaumten Konferenz mit der Reichs regie⸗ 
rung verhandeln ſoll. Das iff ein ſeltſames polltiſches 
erlabcen. Vielleicht wäre es für einen unverantwortli⸗ 
chen Partaigänger möglich, aber was fol man davon hale 
ten, wenn derartige Methoden von einem am Ruder beft 
lichen Regierungschef einer großen Nalion angenend 
werben? 


Die franzöſiſchen Sozialiſten eröffnen 
den Wahlkampf. 
Leon Blum über die Wirtſchaſtskriſe. 


Paris, 2 April. Obgleich die Kammer ſchon am 
Freltag mittag aufgelbſt wurde, hielten die Sopialiften 
ſchon am Abend in Chalons⸗ſut⸗Marne ihre erſte Wahl. 
kundgebung ab, auf der Parteiführer Leon Blum ein 
große Wahlrede hielt. Blum fiihrte u. a. aus, daß di 
aupenblicklichd rije nicht auf die Uebererzeugung, Amen 
auf den Mangel an Kaufkraft zurückzuführen jet, Die C+ 
en überiteige nicht das Bedürfnis der einzelnen Ni 

t, ſondern das kapitaliſtiſche Regime habe weite Vo!“ 
1 zugrunde gerichtet. Die Kundgebung würde » 
m Abſingen der Internationale geſchloſſen. 
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Sagesneuigteiten. 


Seüblingsgedanten. 


Fühlt, die Luft weht jetzt ſchon milde, 

Und ein jeder iſt im Bilde, 

Daß uns der Winter — es wird Zeit — 
Von Ks Gegenwart befreit, — 

Ich glaube, Winter muß wohl fein! 

Doch mir, mit meinem Zipperlein, 
Schafft er nur Kummer und Beſchwerden. 
Drum kann er mir geſtohlen werden. 

Doch jetzb werd' ich warm bewindet, 

Der Winter, wie gejagt, verſchwindet. 
Und zarte Blätterknoſpen zeigen 

Sich [don verſtohlen an den Zweigen. 

Ach ſo, das wollt' ich euch noch ſagen: 
Ihr jeht mich hier zwei Bäumchen tragen — 
Sie ſollen fpäter für den Gaumen 

Mir Aepfel tragen oder Pflaumen! 

In ihren Schatten, kühl und labend, 
Verbring' ich dann den Feierabend. — 
Das ijt mein Wunſch im großen ganzen. 
Doch jetzt — werd' ich ſie erſt mal pflanzen! 


Weitere breiptozentige Gehalts reduzierung der Beamten⸗ 
8 Aus Anlaß des Inkrafttretens der Novelle zu dem 
mera wurde den Staatsbeamten und Funktionä⸗ 
ren am 1. April von den Gehältern 3 Prozent in Abzug 
gebracht, die zur Deckung der Erhöhung der Emexitalbei⸗ 
t von ö bis 8 Prozent dienen. Wie wir erfahren, 
wollen die einzelnen Beamtenverbände in dieſer Angeles 

heit Beratungen abhalten und hierauf entfprechende 
Schelte zur Verhinderung weiterer Herabſezungen der 
ohnehin kargen Beamtengehälter bei den maßgebenden Be⸗ 
hörden einleiten. 


Herabfetzung des Zinsfußes in den Sparkaſſen. 

Wie gemeldet wird, hat der Verband der Sparkaſſen 
in Polen beſchloſſen, vom 1. Mai d. Js. ab den Zinsſuß 
für die neuen Einfagen um 1 Prozent herabzuſetzen. Für 
ältere Einlagen ſoll dieſe Herabſetzung erft vom 1. Juli 
d. Js. ab Geltung haben. 

Die Baubemegung in Polen. 

Das ſtatiſtiſche Hauptamt in Warſchau gibt eine 
Ueberſicht bekannt über die Baubewegung im vierken Quar⸗ 
tal 1931, in der . fol. Den en als Bern EL 
wohnern berückſichtigt N mnach find in dieſem Zeit 
abſchnitt 909 Neu⸗ und 161 Anbauten zu Ende geführt 
worden. In den genannten 3 Monaten ſind 818 Nou 
und 106 Anbauten bzw. Aufſtockungen begonnen worden. 
Außer Betrieb geſetzt werden mußten 36 Gebäude. Unter 
den jertiggeftellten Neubauten waren 753 Wohnhäuser, 
115 Gebinde dienen industriellen oder gewerblichen 
Zwecken, bei 5 Gebäuden handelte es ſich um Staatsbau⸗ 
ten. Die allgemeine Zahl der im vergangenen Jahre ſer⸗ 
tiggeſtellten Zimmer beläuft ſich auf 7784. 

Auflöſung des Syndikats der Schweineexporteure. 

Das ſtaalliche Exportinſtitut hat beim Handelsmini⸗ 
ſterium die Aberkennung der Monopolrechte zur Ausfüh⸗ 
rung von Schweinen und Vieh für das Schweineerport- 
1 beantragt. Das Handelsminiſterium hat dieſem 

ntrag ſtattgegeben, jo daß dieſem Syndikat das Mono⸗ 
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Liquidierung auch der Terpentinkartelle. 
Die polniſche Terpentininduſtrie war bis vor kurzem 


in zwei Kartellen organiſtert. Die Erzeuger von Roh⸗ 
terpentin hatten im Juni v. J. eine Einkaufsorganiſation 
mit dem Sitz in Bialyſtok gegründet. Die Terpentinver⸗ 
arbeiter haben im Oktober v. J. eine Zentrale mit dem 
Sitz in Warſchau gegründet. Im Lauſe der letzten Wochen 
ſind grundlegende Aenderungen eingetreten. In einer 
außerordentlichen Mikgliederverſammlung des Verarbei⸗ 
terkartells am 17. März d. J. ijk der Beſchluß gefaßt wor⸗ 
den, die Terpentinzentrale zu liquidieren, weil eine Reihe 
von verarbeitenden Firmen dem Kartell nicht angehört 
und dem 7 ſchärſſte Konkurrenz gemacht haben. Aus 
denſelben Gründen dürfte auch der Terpentinberband in 
Bialyſtok in Kürze auseinanderfallen. 


Die polniſche Poſt im Jahre 1931. 

Das Staatliche Hauptamt in Warſchau hat dieſer Tage 
eine Ueberſicht über den Boflbetrieb im vergangenen Jahre 
veröffentlicht, dem wir folgende intereſſante Einzelheiten 
entnehmen: Aus den 22 größten Städten Polens find tm 
Jahre 1931 aufgeliefert worden: 570 901 000 einfache 
Brief- und 20 019 000 Nachnahmeſendungen, 5 373 000 
Wertbriefe und Pakete; eingetroffen ſind in dem gleichen 
Zeitabſchnitt 393 473 000 einfache Briefe, 20 Millionen 
647 000 Nachnahmeſendungen 3 998 000 Wertbriefe und 
Pakete, Telegramme wurden 2 069 000 aufgegeben, wäh⸗ 
rend 2 412 000 Telegramme ausgeliefert worden find 
Orts- und Ferngeſpräche wurden 14 621 000 geführt. Auf 
Poſtauweiſungen wurden 547 400 000 Zloty eingezahlt und 
649 900 000 Zloty zur Auszahlung gebracht. Wenn man 
annimmt, daß der gefamte Poſtbetrieb im vergangenen 
Jahre in Polen etwa zweimal fo umfangreich geweſen ift 
wie in den 22 größeren Städten, kann man ſich ungefe 
ein Bild machen von der ungeheuren Wrbeitsfeiftung, : 
der Poſtapparat zu bewältigen hat, und von den ſtaatlichen 
Geldumſätzen, die allein in einem Jahre per Poſt qe 
tätigt werden. 


Deutſche Raſierklingen dürſen über Danzig nicht eingeführt 
werden 


Nach Polen wurden jeit längerer Zeit große Mengen 
deutſcher Raſierklingen über Danzig eingeführt, wobei Hie 
Danziger Handelskammer Beſcheinigungen darüber heran 
gegeben hat, daß dieje Klingen Danziger Erzeugniſſe fi 
Die polniſchen Zollbehörden ſind aber zu der Anſicht 
kommen, daß 90 Prozent dieſer Raſierklingen direkt aus 
Deutſchland über Danzig eingeführt wurden. Die auf 
dieſe Weiſe eingeführten Raſierklingen werden nun in den 
einzelnen Verkaufsgeſchäften von Kontrollbeamten beſchla; 
nahmt. Außerdem drohen den Kaufleuten, die aus Danzig 
deutſche Raſierklingen beziehen, noch empfindliche Straſon 
wegen Verkaufs „geſchmuggelter“ Waren. (a) 

Verzeichnis der ſchulpflichtigen Kinder. 

Auf Grund geſetzlicher Beſtimmung wird gegenwärtig 
das alljährliche Verzeichnis der auf dem Gebiete der Stadt 
Lodz wohnenden Kinder im ſchulpflichtigen Alter angefer⸗ 
tigt. Die Hauswirte oder die Verwalter find verpflichtet, 
im zuſtändigen Polizeikommiſſariat die nötigen Vordrucke 
für dieſe Verzeichniſſe abzuholen und bis zum 12. April 
12 Uhr mittags, ausgefüllt im Kommiſſariat wieder ab⸗ 
zuliefern. In das Verzeichnis find alle Kinder einzutra- 
gen, die in den Jahren 1918, 1919, 1920, 1921, 1922, 
1923, 1924 und 1925 geboren ſind. Die richtige Ausfül⸗ 
lung dieſer Verzeichniſſe iſt pflichtgemäß, und Zuwider⸗ 
handelnde werden zur Verantwortung gezogen. 


Das Brieſſchreiben ſoll in den Schulen gelehrt werden. 


polausfuhrrecht entzogen iſt, was einer Auflöfung des Syn⸗ 
dikats gleichkommt. Die Schweineexporkeure haben nun 
freie Hand für die Ausfuhr ihrer Ware, andererſeits find 
ihnen auch die Vorrechte entzogen worden. 


Roman von Emmy Schenk 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
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„Du kommſt nicht los von mir.“ Das Wort Mang noch 

in ihr, als ſie mit brennenden Augen in ihrem Bett ſaß. 

Was war nun? War alles zu Ende? War wieder ein neuer 

Anfang? In dem Gefühl des Haltlofen, Ungewiſſen barg 

Amira den Kopf in die Kiſſen und weinte, weinte über die 

ganze Tragit ihres jungen Lebens aus ihres Herzens tief- 
ſtem Grunde 


* * 


ve den 20. Mat... 
„ja, wer weiß es, das Schickſal weiß es. — Es iſt 
wieder fo, wie es war, oder vielmehr; unſer Verkehr ijt 
noch inniger geworden. Die Liebe vergibt und verſucht 
zu vergeſſen, nach der Ausſöhnung an dem herrlichen 
Maientag waren wir einiger wie je zuvor. Was ſoll es! 
Es iſt doch der letzte Frühling. Und warum ſoll ich mir 
nicht nehmen, was mir gehört? Die Tage find herrlich, 
unſere Spaziergänge ein ſtilles Glück. Wer will uns ver⸗ 
bammen? Ich verantworte mein Tun vor mir ſelbſt 
und vor Gott. Und die Menſchen? Die kümmern mich 
nicht. Dieſen Frühling noch will ich im Glück verleben, 
wenn das Glück auch oft einen bitteren Beigeſchmack hat. 


Bei der Zuſtellung von Poſtſendungen entſtehen der 
Poſt grobe Schwierigleiten durch die undeutlich geſchriebe⸗ 
nen Adreſſen der Empfänger. In vielen Fällen iſt des⸗ 


Sonntag, den 3. April 1932 


Danlfagung. 
Sehr geehrte Herren! 

Seit längerer Zeit litt ich an Rheuma. Die Schmerzen 
ſetzten mir derartig zu, daß 1 weder gehen, jchlafen, noch 
normal arbeiten konnte. Ich verſuchte diele Mittel, aber 
leider ohne jeglichen Erfolg. Erſt nach dem Einnehmen von 
Togal⸗Tabletten verſchwanden die furchtbaren Schmerzen, fo 
daß ich vollkommen von dieſem Uebel befreit wurde. Ich werde 
daher jedem Leidenden das Togal gegen Rheuma und Gelente 
schmerzen warm empfehlen 

Hochachtungsvoll 


Z. Gasiorkiewiez 
Lodz, Piotrkowſka 104. 

C d ³·¹ꝛ1 ·¹.wmA m m m 
Wie wir nun erfahren, hat das Lodger Schulkuratorium 
an alle Schulleiter ein Rundschreiben verjandt, in dem auf 
die Notwendigkeit hingewieſen wird, die Schullinder im 
Schreiben von Briefen und namentlich der Adreſſen in den 
Schulen zu unterweiſen. (a) 


Wiederaufnahme des Unterrichts in den Schulen. 

Die diesjährigen Oſterferien in den Volls⸗ und Mite 
lelſchulen ſowie Lehrerſeminaren gehen am 4. April gu 
Ende. Am 5, beginnt der regelmäßige Unterricht in * 
Schulen wieder. (a) 


Im Kampf gegen die Krebskrankheit. 

Die Lodzer Geſellſchaft zur Bekämpfung der Krebs⸗ 
lrankheit veranſtaltet in der Zeit vom 3. bis 10. April 
d Is. eine Propagandawoche zum Kampf gegen die Krebs⸗ 
lrantheit. In dieſer Zeit werden einige Vorträge über 
dieſes Thema ftattfinden. Am heutigen Sonntag ſpricht 
Dr. J. Marzynſki um 12.30 Uhr mittags im Saale des 
Städtiſchen Bildungskinos über das Thema: „Der Kampf 
gegen die Krebskrankheit im In⸗ und Auslande“. Um dies 
jelbe Zeit ſpricht heute im Saale der polniſchen DME, 
Petritauer 89, Dr. E. Mittelſtädt über das Thema: „Was 
jeder über die Krebskrankheit wiſſen müßte“. Frau Dr, 
R. Kalecka hält am Mittwoch, den 6. April, um 9 Uhr 
abends, im Saale der Geſellſchaft WJ Sienkiewieza 26, 
einen Vortrag über „Die Rolle der f im Kampfe mit 
der Krebskrankheit“. Am 8. April ſpricht Dr. J. M. Bars 
einſti um 8 Uhr abends im Saale der Technilervereinigung, 
Petrikauer 102 ‚über „Die Geneſis krankhafter Neubildin- 
gen im Lichte neuerer Forſchungen“. Der Eintritt zu 
dieſen Vorträgen iſt frei. 


Bewährungsfriſt und ſtaatliche Anſtellung. 
Es lommt nicht jelten vor, daß bei staatlichen Aem⸗ 


eingehen, die von Gerichten mit Bewährungsfriſt verurteilt 
worden find. Die Entscheidung in ſolchen Fällen geſtaltete 
ſich bisher inſofern ſchwierig, als gerichtlich verurteilten 
Perſonen die Arbeit in Staatsämkern nicht geftattet it. 
Letzthin ijk nun dieſe Frage dahin geklärt worden, daß 
ſolche Perſonen in ſtaaklichen Aemtern angeſtellt werden 
dürfen, bei denen bereits drei Monate über das Ende der 
ihnen auferlegten gerichtlichen Bewährungsfriſt hinaus 
verſtrichen find. Laut den diesbezüglichen Erläuterungen 
des Oberſten Verwaltungsgerichts ijt die gerichtlich zuge⸗ 
billigte Bewährungsfriſt auch in dem Falle rechtskräftig, 
wenn hinterher feſtgeſtellt wird, daß ein Strafaufſchub nicht 
hätte erfolgen dürfen. (ag) 
eines alten Wüſtlings. 

Das 13. Polizeikommiſſariat wurde davon in Kennt. 
nis geſetzt, daß der Hajährige in der Nowo⸗Zarzewſka⸗ 
Straße 1 Leon Mai unmündige Mädchen in ſeine 
Wohnung lockte und dort an ihnen unſittliche Handlungen 
vornehme. Auf Grund der ſofort eingeleiteten Untere 


wegen eine Zuſtellung der Poſtſendungen direkt unmöglich. 


Amira hatte Elfriede Stein geſprochen. Ganz ohne bee 
ſondere Umſtände, ganz einfach und ſelbſtverſtändlich auf 
der Straße. Und das war ſo gekommen: 

Ferdinand war in dieſem Jahre nach Süddeutſchland 
gefahren, um dort unten einige ſchöne Ferientage zu ver⸗ 
leben. Amira hatte ihn auf der Hinfahrt begleitet, und war 
mit ihm den Rhein hinuntergefahren, bis zum Rheingau 
Ueber ihr lag in den Tagen ein Schleier des Entſagen⸗ 
müſſens, fo etwas ſüß Melancholiſches, das ihr einen be⸗ 
ſonderen Reiz verlieh. Auf der Fahrt fragte ſie ihn, wann 
er heiraten wolle. Strenge und herriſch verlangten ihre 
dunklen Augen klare Antwort — die Wahrheit. Da hatte 
er gezwungen gelacht und ihre Hand genommen: 

„Nie, Amira, nie dieſe Frau...“ Aber fie glaubte ihm 
nicht. Sie empfand es unangenehm, daß er fo unbarm⸗ 
herzig leugnete, was ſich doch eines Tages unabwendbar 
erfüllen mußte. 
Charakter. Er hatte nie den Mut, um fie zu kämpfen, 
Und dieſe Erkenntnis tat ihr ſehr, ſehr weh. Sie glaubte 
ſeinen Worten nicht mehr. War das nicht das Aller⸗ 
ſchlimmſte? Warum denn das alles noch? 

Nach den ſonnigen Tagen am Rhein war fie heimgefah⸗ 
ren in dem Gedanken, in den Ferien werden wir uns frem⸗ 
der werden. 

Und ein paar Tage danach ſtand ſie plötzlich auf der 
Straße Elfriede Stein gegenüber. Ueber deren Geſicht glitt 
ein liebenswürdiges Lächeln, das Amira mit innerem 
Staunen bemerkte. Dann blieb ſie ſtehen. 

„Fräulein Luckner, nicht wahr!“ 

„Ja“, ſagte Amira, und nichts weiter. 

„Wie nett, daß ich Sie einmal wiederſehe, mir wurde fo 
viel von Ihnen erzählt, von Herrn Strehlow und meinem 


ee ae 


* 


ſuchung wurde Mai verhaftet. Die Unterſuchung ergab, 


SOK EE DANCE AET a eeen 


Amira lächelte nun auch, es war ein eigenes Lächeln, 


tern Geſuche um Anſtellung von ſeiten ſolcher Perſonen 


Sie kannte die Verhältniſſe und feinen ii 


denn ſie wußte, Elfriede Stein log jetzt, hinter dieſem Zu⸗ 
fall verbarg ſich etwas anderes, ſtand eine große, raſende 
Elferſucht. 

Sie plauberten liebenswürdig zuſammen, und auf dem 
jemeinſamen Heimwege erfuhr Amira, daß Elfriede Stein 
vährend der Abweſenheit des Verlobten die Wohnung ein» 
«ichten wolle, ba fie bald zu heiraten gedachte. Amira fühlte 
das Lauernde, Abſichtliche in den Worten der anderen, aber 
ſie blieb vollkommen ruhig. Zwar krampfte ſich ihr Herz 
zuſammen in einem furchtbaren Schmerz, der faßt körper ⸗ 
lich wirkte, aber ihr Mund lächelte, lächelte. 

Dann hatte fie ſich verabſchiebet, freundlich, als hätten 
ſie ſich lange gelannt. 

Auf die Brieſe Ferdinands, die von ſeiner übergroßen 

Liebe zu ihr ſprachen, antwortete ſie nicht mehr. Am Tage 

ach dem Zuſammentreffen mit Elfriede teilte fie ihm mit, 

was ſie erfahren hatte. Aus dieſem Briefe ſchwang das 

FFF Daum ſchrieb fie wicht 
leder. 

Ein Eilbrief kam an: Was ijt mit Dir? Warum ſchreioſt 
Du nicht! Nimmſt Du das, was man Dir erzählt, für bare 
Münze? Ich ſchwöre Dir, daß es nicht fo if. — Aus 
9 77 Zeilen ſprach Angſt, Sorge, Bestürzung, Flehen, 

ebe. 

Voll innerlichen Zwieſpalts ſah Amira auf den Brief 
nieder, aber ſie antwortete nicht. Dann kam ein Tele⸗ 
gramm: Gib Antwort, ſonſt reife fofort ab. Sie brahtete 
zurück: Bin wohlauf, Ferienunterbrechung unnötig. 

„ Eines Abende fand er 
vor ihr. 


„Ich mußte zurück, Amira, ich wöre vor Unuhe vase 


— 


ET ne 


— 


lichen „Franz⸗Joſeſ“⸗Bikterwaſſers die Darmtätigkeit kräftig 


an und macht den Körper ſchlank. Zu haben in Apotheken. 


daß er bereits ſeit einigen Monaten 10, bis 13jährige 
Mädchen der Nachbarſchaft während der Abwoſenheit ſei⸗ 
ner Frau in ſeine Wohnung gelockt und mißbraucht hat. 
Bisher hat die Polizei Kenntnis von 12 ſolcher Mädchen. 
Es beiteht aber die Vermutung, daß die Zahl viel größer 
ijt. Die Unterſuchung wird fortgeſetzt. (p) > 


reele begeht Unterſchlagung und dann Selhjt: 


Bei einer Bücherkontrolle des Dorfes Malanow, Ge⸗ 
meinde Puczuiew, Kreis Lodz, wurden Unterſchleife des 
Dorſſchulzen Marein Rozycki in Höhe non 1300 Zloty feſt⸗ 
Sn Der Schulze lieferte bie von ihm einkaſſierten 

ſeuerbeträge nicht ab, ſondern verausgabt fie für perſön⸗ 
liche Zwecke. Der Staroft ließ die Angelegenheit an die 
Prokuratur weiterleiten. Da es Rozycki nicht gelang, eine 
entſprechende Summe zur Deckung feiner Schuld zu leihen, 
erhängte er ſich in der Scheune eines ihm bekannten Land⸗ 
wirtes. (b) 


Der heutige Nachtbienft in den Apotheken. 

J. Koprowſli, Nowomiejfka 15; S. Trawlowſta, 
eh 56; M. Rozenblum, Srodmieſſta 21; M. Bar 
toszefoſti, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Cygne 
Mi, Rzgowſka 59. 


Negiſtrjerung der Arbeitsloſen für die 
außerordentlichen Anterſtützungen. 

Der Lodzer Magiſtrat gibt belannt, daß das ſtädtiſche 
Unterſtützungsamt in der Zeit vom 4. bis 9. April 1932 
bie Batens der Arbeitsloſen für die außerordentliche 
Arbeitsloſenunterſtüzung für April vornimmt, u. zw. im 
Lokal des Amtes 28. Strzelc. Kan. Nr. 32, täglich von 
8.15 Uhr bis 14 Uhr. 

Arbeitsloſe, in deren Familie, mit der ſie zuſammen⸗ 
wohnen, wenigſtens ein Mitglied arbeitet, können dieje 
Unterſtüzung nicht erhalten, 

Die Regiſtrierung der Arbeitsloſen geſchleht in ſol⸗ 
gender Neipenfofge: 5 e f 

Montag, den 4. April — A B C D E FF. 

Dienstag, den 5. April — G H Il i) IG). 

Mittwoch, den 6. April — K L. 

Donnerstag, den 7. April — M N O P. 

Freitag, den 8. April — R S T U. 

Sonnabend, den 9, April — W g. 

Das Recht zu dieſer Unterſtützung haben nur Arbeits⸗ 
loſe dies, 

1, eine Familie zu ernähren n und mindestens 
ſeit dem 1. Januar 1930 in dee 1 ij 

2. nach dem 1. Januar 1932 das Unterſtützungsrechr 
aus dem ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds erſchöpft haben; 

3. keinerlei Unterſtützung aus dem Arbeitsloſenfonds 
erhalten und ſeit dem 1. Januar 1931 mindeſtens 4 Wochen 
in einem Unternehmen gearbeitet haben, das der geſetzlichen 
Arbeitsloſenverſicherung unterliegl; 

4. ſeit dem 1. Januar 1930 wenigſtens durch zehn 

oden in einem Unternehmen gearbeitet eben, fe 
gefeslichen Atbeitsloſenverſicherung unterliegt; 

5. leine Krankenkaſſenunterſtilzung beziehen; 

6. keine Unterſtützung oder nbaliberrenie beziehen; 

7. keinerlei Vermögen beſitzen oder irgendwelche feſte 
oder vorübergehende Einkünfte haben, die einer eventl. 
Unterſtützung gleichtommen. 

Bet der Regiſtrieru r Unterſtützung find folgende 
Dokumente mi . ai 
„. einen Perſonalausweis oder ein anderes Identi⸗ 
kätseugnis; 


2. die Arbeisloſenlegitimation, verſehen mit den 
ee 

3. Krankenkaſſenbüchlein, und zwar das eigene wie 
das der Familienmitglieder, die zuſammenwohnen; 

4. Beſcheinigung des Unternehmers über die Dauer 
der durchgearbeiteten Zeit; 

5. das Abrechnungsbuch des Arbeitsloſen ſowie die 
der zuſammenwohnenden Familienmitglieder. 


Was agen He zum Feübling? 


Der Winterſportler: „Schade, daß Gras kein Schnee ijt!” 

Der Parkwärter: „Romiſch — kaum find die Bänke braur 
Ben, da genießen die Menſchen die Natur nur noch 
sitzend!“ 

Der ee „Ich leſe eben, daß der Frühling da 
ſein fol!” 

Der Ehemann; „Frühling? Dumme Erfindung der 
Modehäuſer!“ 

Der Backſiſch! „Wann iſt nur endlich der nächſte Ball!“ 

Der Apotheker (zum Gehilfen): „Stellen Sie die Froſt⸗ 
ſalben weg und holen Sie die Mülckenſchutzmltlet 
vom Lager!“ 

Der Studienral: je ling — wunderſchönes Thema füt 
den nächſten jas.” 

Der Jurist: „In neun Monaten blüht das Geſchäft in 
Alimenkatſonsprozeſſen.“ 

Der Textilkaufmann: „Frühling? Nee — Weiße Woche 
ift mir lieber! 

Der Standesbeamte: „Eheſchließungs⸗ und Geburtenzif⸗ 
fer ſteigend ...“ 

Der Dichter: „Anliegendes Frühlingsgedicht mit der 
Bitte um Abdruck und Honorarüberſendung freund⸗ 
licht überreicht. Hochachtend ...“ 

Der Junggeſelle: „Frühling ijt die ſtärkſte Verſuchung 
für uns, in den ſauren Apfel der Ehe zu beißen!“ 

Die Junggeſellin: „Huch Gott! Alle Männer ſehen mich 
verliebt an!“ 

Der liebe Gott: „Ich habe vergeſſen, ihnen einen Sinn 
zu geben, daß das Schöne nur wahrhaft ſchweigend 
genoſſen werden kann!“ 

Die Sechzehnjährigen: . „„%ê — 1 


Haupigewinne 


der 24. Bolniſchen Staatslotterie. 

5. Klaſſe. — 18. Biebungsten. (Ohne Gewähr) 

150 000 Zloty auf Nr. 8982. 

5000 Zloty auf Nr. 134278, 

3000 Zloty auf Nrn. 6982 44334 84041 159540, 

2000 Zloty auf Nrn. 9011 20884 22274 26732 55655 
62855 66431 71780 78500 80034 85607 93296 96596 
107744 125651 131276 134747 141148 157007. 

1000 Zloty auf Nrn. 2127 2248 7323 15372 17663 
25379 27132 31574 42423 44186 44787 54336 60633 
61710 62557 65726 87590 91509 94604 96615 96025 
100826 103623 111321 120136 122016 123543 125428 
127077 127129 131461 133395 136588 146119 147087 
152718 155087 167176. 

500 Zloty auf Nrn. 340 876 4381 5372 5712 5757 
6966 7929 8019 8236 8948 9000 9351 9376 9858 9908 
10352 10961 15576 15733 17188 17287 17435 20373 
20644 22272 24227 24708 26340 27566 28699 28852 
30012 32126 32370 32630 38236 33259 35090 3554 
36826 39421 39779 41345 41554 43049 43089 43803 
44293 44901 46589 47014 48512 51152 52281 52350 
52947 53507 53542 53984 55875 55472 55818 56337 
56710 57271 62755 63097 68048 69423 69486 71477 
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Bei Didleibigteit vegt der kurmäßige Gebrauch des natür⸗ 


miasta LODZI 


K. K.0. Brádtijdje dparkaſe 


Narutowicza M 42, 
nimmt Spareinlagen an; 
zu 8 % pro Jahr — auf jederzeitiged Verlangen, 
zu 9 % bei Kündigung. 
Volltommene Garantie der Stadt. 
Büroſtunden: von 9—1 und 4-6, Sonnabends von 9—1. 


eee 


72085 72203 76888 77050 77422 77842 78729 78879 
78959 79474 81675 82579 86789 90516 90557 94696 
95106 95241 97467 98306 98552 101319 101822 102895 
103126 103683 108795 104989 105041 106621 107675 
107945 109012 111426 114517 114911 115027 125153 
115409 117806 119339 120724 121776 122526 122727 
123900 124147 125324 128197 128553 128805 129399 
130418 131869 134048 134744 134754 135543 136534 
139307 141141 141367 148465 143538 143683 145093 
145627 140824 148219 149722 149815 150189 154053 
154799 155950 158969. 


Sport. 


Holland bereitet ſich gegen Polen vor, 


Für das Daviscuptrefſen Holland — Polen, das am 
14, bis 16. Mat in Warſchau ftattfindet, hat der holländiſche 
Tennfsverband eine Neihe Spieler zu einem gemeinſamen 
Training zuſammengezogen. Auch Altmeifter Timmer HÉ 
mit von der Partie, 


Wo findet Schmeling — Sharley fiat? 

Auf eine Anfrage, wo denn der Kampf Sue — 
Sharlen am 16, Juni ausgetragen werden würde, erklärte 
der Präſident der Madiſon Square⸗Garden⸗Geſellſchaft 
W. F. Carey, daß es ja bis jetzt noch nicht einmal genan 
heraus jei, wann der Kampf vonſtatten gehe. Man könne 
daher mit dem Abſchluß eines Pachtvertrages für eine 
Kampfarena immer noch warten. Damit ijt alſo noch 
der Termin wieder unſicher geworden, obwohl man an⸗ 
nehmen kann, daß um den genannten Zeitpunkt herum mit 
der Austragung der Meiſterſchaft in Neunorf zu rechnen it. 


Deutſchlands neue Meiſter. 

In München wurden die Meiſterſchaftskämpfe abge ⸗ 
ſchloſſen. Die neuen Meiſter lauten: 

Fliegengewicht: Ausböck (München. — 8 
wicht: Spannagel (Barmen). — Federgewicht: hd 
kofer (Münden). — Weltergewicht: Donner (Berlin). — 
Leichtgewicht: Campe (Berlin). — Mittelgewicht: Berne 
löhr Etutigari) — Halbſchwergewicht: Schiller (Mün⸗ 
chen). — Schwergewicht: Voojen (Köln). Der Sieg des 
Kölner Vooſen gegen den Berliner „Carnera, Ramek war 
die grüßte Ueberraschung des Meiſterſchaftsturniers. 
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Koman vor Emmy „Schenk 


fas 
Pere janb hot mir etwas getan, Ferdinand, als ich 

Dann folgte ſeine Rechtfertigung. Ja, er würde die 
neue Wohnung beziehen, aber nur er allein, heiraten würde 
er nicht. Er flehte um ihren Glauben — fie ſchwieg. Sie 
konnte zu feinen Worten nicht ja ſagen, weill fie innerlich 
zu ſeſt vom Gegenteil überzeugt war. 

Aber ihr Verkehr blieb derſelbe. Frühling und Som ⸗ 
mer vergingen, und nichts war anders geworden. Amira 
war es oft, als ſchwebe über ihr etwas Dunkles, etwas, 
was dann fie, wenn es wirklich niederging, erdrücken 
mußte 


* 

Der Herbft war da. Die Blätter wurden fahl und raſchel ⸗ 
ten zur Erde. Alles, was Frühling und Sommer gebracht, 
verfiel. Noch lohte der Wald in tauſend Farben. 

Amita ging ſehr oft noch mit Ferdinand die herbſtlichen 
Wege, aber ihr war, als müſſe mit der Natur ihr Gliſck 
ſterben. 

Der Tag kam wieder, an dem ſich ihr Sichfinden zum 
zweiten Male jährte. Er hatte ſie in ſeine neue Wohnung 
eingeladen. 

„Kur dieſen einen Abend bei mir, damit die Räume 


etwas von deinem Weſen an fic tragen. Ich verspreche 
bir, ganz artig und lieb zu ſein.“ 

Mit innerer Ueberwindung ſtimmte fie zaghaft zu, von 
ihrer Seele fiel ein Schleier und ſie fühlte ſich nackt und 
hünenlos. Weshalb tat fie es? Aus ihrer übergroßen, 
reinen Liebe heraus. 

Nun ging fie ganz langſam und mit kleinen Schritten 
den Berg hinauf zu ſeiner Wohnung. Das Haus war von 
einem blühenden Garten umgeben und lag da wie ein 
files Paradiez. Auf den Beeten leuchteten die letzten 
Aſtern und an den Wänden das rote, glühendrote Wein 
laub. Auf dem Kieswege raſchelten verdorrte Blätter unter 
ihren Füßen. Amira fröſtelte. Sie klingelte — und dann 
tant er, 


„Märchen!“ 
5 Er nahm fie bei den Händen und zog ſie in den Korri⸗ 
Dr, 


„Komm, lege ab.“ 

Behutſam legte er dann ſeinen Arm um ihre ſchmalen 
Schultern und führte ſie in ſein Arbeitszimmer. Das war 
ausgeſtattet mit ſchweren Eichenmöbeln, und an den Fen⸗ 
ſtern hingen goldbraune Vorhänge. Auf dem runden Tijd 
ſtand ein großer Strauß glutroter Nelken, und daneben 
1 5 zwei Gedecke, alles zierlich geordnet wie von Frauen» 

nb, 

Er goß goldgelben Wein in die hohen geſchliſſenen 
Kelche und reichte ihr ein Glas. 

„Zwei Jahre kennen wir uns jetzt, Amira, und lieben 
uns; jag’, war es nicht eine herrliche Zeit? Stoß an auf 
ein glückliches, kommendes Jahr.“ 

Die Gläſer klangen aneinander —, ein leichtes Split⸗ 
lern — und über Amiras Kleid goß fid der gelbe Wein, 
Ihr Geſicht war ſehr blaß geworden. Sie hatte die Augen 


geſchloſſen und über ihre Züge zuckte ein unendlicher 


Schmerz. Auch er war erſchrogen, doch Jonen ſaßte er m 
71 lachte laut auf, obwohl dieſes Lachen etwas erzwungen 
lang. 

„Scherben bedeuten Glück, Amira, fie find immer fehr 

voll.“ Sie jah noch immer ftarr auf die Scher ⸗ 
ben zu ihren Füßen nieder, jo wie das Glas würde auch 
ihr Glück zerſpringen. Scherben vor den Füßen, gewiß, es 
ee ſymboliſch. Sie bitdte fid, um die Scherben einzu⸗ 
ſammeln. 

„Das ſchöne Glas“, ſagte fie leiſe. Er hatte . ein 
anderes geholt und von neuem eingeſchenkt. Mit zittern 
der Hand hob ſie den Kelch ihm entgegen, und vorſichtig, 
ganz Eet ftieb fie an. 

„Glück und Glas, wie leicht bricht das 

„Aber Amira, du bift ein Närrchen!“ 

Sie trank das Glas in einem Zuge leer. Eng⸗ 
umſchlungen ſtanden ſie am Fenſter und ſahen in den 
fintenden Herbſtabend. 

„Es iſt das letzte Mal, daß wir die Stunde feiern, die 
uns zuſammenführte, Ferdinand; ich weiß es gewiß. Sage 
nicht nein, mein Gefühl trügt mich da nicht. Vielleicht weißt 
du es ſelbſt noch nicht, wie es kommt; in dir iſt alles noch 
unklar, deine Heirat wird ſein wie deine Verlobung, etwas 
gezwungen, aber doch unabänderlich, eine ganz natürliche 
Folge. Und du, du wirſt dich nicht ſträuben dagegen, aus 
einem gewiſſen Egoismus heraus. Und dann wird alles 
zu Ende ſein.“ 

Sie ſchwieg, Ihre Stimme hatte tief und monoton ges 
Hungen, fo innerlich überzeugt und abgeſchloſſen. Er 
ſaßte ihre Hände. 

„Amira, du weißt doch, daß ich dich lieb habe, und ſo⸗ 
lange ich dich habe, heirate ich nicht; es ſei denn, daß du 
mich verläßt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beiblatt zur Nr. 92 


Mein Vaterland 


ein Land des Neichtums und der Freiheit. 


Am 20. März, vor jetzt 60 Jahren, wurde die dänische Dich- 
terin geboren. Das Alter hat Karin Midhaëlis ihre jugendliche 
Spannkraft nicht rauben können, nadı wie vor nimmt sie nimmer- 
müde für alle Entrechteten und Leidenden Partei, gegen Vioi- 
sektlon und Tortur. Der sozialen Hami steht die ebenso 
große Dichterin zur Seite. Ihren zahlreidien modernen Frauen- 
romanen und Novellen, die zum 2 Teil ins Heutsdie über- 
selzt worden sind, ist eine tiefe Einfühlungskraft in die mannig- 
2 ‚Erscheinungsformen, Altersstufen und Seltsamkeiten des 
‚Problems „Wei Ben, ir nennen nur „Das Kind“, „Das 
gefthrliche Alter“, „Sieben Sohwestern“ und {hr Jüngstes Kinder- 

uch „Bibi“. Die Kunst dieser Dichterin Jußt.auf reiner Mensch- 
cet und kennt keine nationalen Grenzen, ihre Werke werden 
auf der ganzen Welt gelesen und verstanden. Und doc — die 
Didterin CS niemals ihr Dänentum, sie fühlt sich dem 
Boden ihres Vaterlandes dankbar verbunden. Die Liebe zur 
Heimat, in der sie 1918 ihren Wohnsitz wieder aufgeschlagen 
‚hat, durchzieht auch die folgenden Zeiten, die wir mit Genehmi- 
gung des Verlags F. A. Brod:haus, Leipzig, abdrucken, Sie bilden 
das Oeleitwort der Dichterin zum dünisdhen Teil des schönen Photo- 
werkes von Kurt Hielscher : „Dänemark — Schweden — Norwegen.“ 


Die Redaktion, 


„Dänemark, armes Meites Land“ — fo heißt es in einem unſerer 
voltstumlichſten Lieder. Was hat fid nur Pede bei dieſen Wein 
gedacht? Was mag er unter Reichtum verſtanden haben, wenn er Däne⸗ 
mark arm nannte? Ja, klein ift unſer Sand — arnt ift es nicht. Kaum 
eins auf dem weiten Erdenrund tft fo reich in des Wortes edelſtem Sinne. 
Mag fein, daß Dänemark dem flachtigen Durchreiſenden nicht ſonder⸗ 
u ſchön erſcheint. Es ijt flach, janft nur wölben ſich die Hügel, grün, 
Teil und friedlich liegt das Land vor uns Hingebreitet. Da fehlt das 
getwaltige Bild kimmelragender Berge, keines Gipfels Scheitel rügtt an 
die Sterne; keine ſchroſſen Felszinnen ereöten nach Sonnenuntergang int 
Alpenglülhn. Danemark ift ein filled, friedlames Land. Rotwwangige Kinder 
gehen an feinen Straßen wie blühende Blumen am Grabenrand. Sanfte 
Wafferfein eilen zum Meere hin, und das Meer felbſt ſcheint hier ſauft⸗ 
mittig, friedfertig. Kein Urwald, der unerforſchte Geheimmiſſe birgt. Jeder 
einzelne fundertjährige Baum wird gehegt und in Ehren gehalten wie 
alter, aus kunſifertiger Väter Zeit vererbter Schmuck und Hausrat. Die 
gBälber ſehen fo tohfgepflegt und kundig Betrent wie die jauberen, tiger 
Hauſungen. Kein mächtiger Strom trägt auf feinem Rücken ) 
Stämme aus Bergwäldern zu Tal, Die Erde birgt nicht Kohle noch 
Edelgeſtein; dafür kennen wir hier keine abgeraderten Bergarbeiter, keinen 
ausgemiergelten, blinden Grubengaul, Kein Waſſerfall treibt die Rieſen⸗ 
turbine eines Sagewerlks, einer proftthäufenden Fabrik, Aber nennt mir 
A er maus nicht 0 Land! in euch hier um von 
zu Ort, ſommer gar, euch ſelbſt, wie wenig das 
Wort „arm“ für uns paßt! e e 9 
Wenn es ein Land auf der weiten Erde gibt, das ſich ſelber ohne 
Bodt reich nennen darf, bamt ijt es Dänemarf, das kleine, bedachte 
ſame Land, wo kein Kind bor Hunger weint, kein Greis, keine alte Frau 
schlaflos ins nächtliche Dunkel ftarrt, well Angft ums Blot für den ome 
mienden Tag * 2 
Dänemark iſt das Land der ae Meine Landsleute ii 
mit der alifdhen Begabung net wie fühlichere Kitten lag Ik 
* 
gewa⸗ h mil auer g. ent ug her, Gier 
wie überall fummt die Mutt ® meel 


tun, 
nicht Vorrecht der Auserwählten, Koſt für jedermann. 

Was weiß man im Ausland x aß a deka 
muſterhaft ift, daß wir keine Analphabeten, keine Elendsviertel haben, 
„Was für ein glückliches Land le 1 en die Leute und reifen weiter in 
die norwegiſchen Berge, zu den Wäldern und Geen Schwedens. Däne⸗ 
mart bleibt abſeits liegen; höchſtens iſt es N Der Reiſende 
lernt es nur durchs Fenſter des Eiſenbahnabteils kennen. Meine Lands⸗ 
leute fagen: „Danemark hat auch anderes zu bieten als Landwirtschaft 
uud geordnete Verhältniſſe.“ Aber das müßt wenig; denn was wir zu 
bieten 12 5 iſt ſchwer mit Worten zu beſchreiben. Man muß es mit 
Augen ſehen, und das Auge muß Fenſter der Seele fein, 

Uns Dänen hüpft das Herz dor Freude, wenn uns an einem ſiillen, 
hellen Sommerabend ein Paar kraftige Pferde im altväteriſchen Feder⸗ 
wagen über Land fahren. Die Räder rollen leicht über die Landſtraße, 
die Windmühlen knarren, goldiggrün fteht der Buchenwald. Die däniſche 
Buche im Frühlngskleid ijt der ſchönſte Baum auf Erden. Der Wald⸗ 
boden ijt mit Anemonen befät, Die Sterne ſtehen nicht 1 dicht am 
Himmel wie die Anemonen zur Frühlingszeit im däniſchen Wald. Aber 
das iſt Schönheit, die man nicht beſchreiben, die man nur ſehen Tann. 

Die Siedlungen — jeder Hof eine kleine Welt für ſich. Das Brenne 


ee gel 
jo 
erm 


« holy ift ſauber vor dem gee gepind: auf dem Teich tummeln ſich 


die Enten; auf dem Da: der Storch. 
leichter Dunſt; di titemen fid) die Tor A. Auf ja Ant 
lleht die freundlich⸗weißſe Kirche; über den gepfle; ;räbern Liegt der 
Duft von Roſen und Lavendel. Solche Anmut Tann niemand ſchildern, 
de will mit allen Sinnen andächtig erfaßt fein. 
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Die alten Schlöſſer — mürchenhaft und verträumt. Die meiſten liegen 
vergeſſen und unbewohnt in ihrem weiten Park verſteckt. Sie warten 
darauf, in den Dienſt der Allgemeinheit Aalen zu werden. Einſt fuhr 
der Schloßherr mit vieren und ließ den Bauer auf dem Holzpferd reiten. 
Jetzt ſtehen Burgen und Schlöſſer leer, oder fie find in Jugendherbergen 
verwandelt. Der Gutsherr hat ſich in der Pächterwohmung eingerichtet 
oder in der Nahe ein Landhaus gebaut. So wollte es die 1 5 
Die großen Beſihtümer ſollten aufgeteilt werden, nicht in eines Einzelnen 
Hand bleiben. Aber Schlöffer und Burgen ſtehen noch. Manche tauchen 
aus der Mitte eines Sees auf, um andre ziehen ſich Wall un Dale 
graben, weiße Schwäne rudern lautlos gleitend um das ehriwilcdii 
mäuer. Im Park wuchert der verwilderke Roſengarten, die alten Bämne 
ſtreiſen mit dem Laub ihrer tiefhängenden Zweige den Raſen. 

Da find noch nralte Bauernhöfe; auf dem edlen Fachwerk der Mauern 
ruht wie eine warme Haube das Strohdach. Es iſt grün von Moos, wie 
das Kupferdach des Schloſſes grün von Patina it, 


fein — dafür braucht Wanderer nur einen ſanften Hügel zu erfteigen, 
Be daß der Atem niht ſchneller 90 t, eine kleine Anhöhe, wenige 
eter hoch, und vor ihm liegt die Landſchaft 1 thin bere 
3 5 wie das Meer. Siedlungen umkränzen den Ge u; bie 
alder ruhen hinter bläufie unſt; in hundert Windungen bünten 
die Bäche. Die friedliche Stille biefer Land bele bie 


Oh, auch unfere Dome können fid ſehen loſſen. In einem reihen Hi 
die Surge unjerer Könige; das Raunen der norbijden STE gent 
durch die Halle, wiſpert in den Kapellen. Unfere erhabenſten Königs⸗ 

über freilich Uberwölbt lein Dom, ſondern Gottes freier Himmel: es 

lud die Hinengräber: ſchwere Felsblöcke, zunt Tor getürmt, So ruhen 
Gorm der Alte und feine Stönigin Thyra Danebod. Sie lebten vor fo 
langer Zeit, daß es nicht mehr lohnt, die dan hunderte nachzuzählen. 
Das Volk wächſt; Kinder werden geboren; fie bras Lebensraum; neue 
Straßen werden durchs Land gezogen, damit der je von Ort zu Ort 
leichter und ſchneller fet — aber Gorm den Alten und feine Gemahlin 
ſoll feiner ſtören. Und wenn einft der letzte däuiſche König in die Gruft 
des Domes zu Roskilde eingezogen und das Wort König nur noch Er⸗ 
inne rung an längft Verſunkenes ijt — laßt Gorm dem Alten den Frieden 
feines Grabes! 

Dänemark ift ein kleines Land, it ſauft und friedlich — fo ſagt wohl, 
wer nie im Brauſen der Brandung, 0 ſchäumenden Giſcht an bel 
jet Wefttüfte ftand, Der Dinenjand ftarrt von flachligem Strandhaſer; 


die Zweit Himmel 5 

* 
ee, Wer 

das Gruſeln gelernt, 


im 
weiter Garten; vom Wall der Sanddanen geſäumt im Weſten. Dazwiſe 
eine fi bie rote Heide, wo die Mäder in weichen gelte veler 


mmen, Scharen 
von Sommervögeln niſten hier — zahlreich jeeden Agyptens 
schwärmen fie über die duftende, rot bfühende Heide. Hier ijt Atem der 
Unendlichleit, hier iſt Schweigen wie im Raum der Sterne, 

Ein fremder Mann ift gekommen, hat das Land durchwandert, Ort 
2 rt md nn an On e i Die meen m Bea g © 
ſah, wie keiner vor ihm gefehen hat, Sein drittes Auge hat jede one 
1 5 f f. um alle Pracht, alle verborgene Anmut. Er hat geſammelt 

ſich, für . 


Vor mir liegt ein Stapel feiner Bilder, erſte Abzüge. Mir ift, als 

25 = en en 19 e Kalle 
jeimat, Da iſt nicht nur wiel el ier hat unſt 

dem Leben vermühlt, hat Lebendiges 1 e 0 

Wer dieſe Bilder 10 Däne oder Fremder, den muß 
erſaſſen, des Bildes Urbild zu ſehen. kommt nach Dänemark, und 
wenn er unſer Land durchreiſt, wird er die Söfung dez Mätjels finden, 
warum ne lein Kind vor Hunger weint, warum kein Greis, keine alte 
Frau ſchlaflos ins nächtliche Dunkel ſtarrt, weil Angſt ums Brot für den 
kommenden Tag ſie würgt, 

Wir danken Kurt Hielſcher innig, der durch unſer kleines Land zog 
und feine Schönheit in die große Welt trug, wie einer die ik 
wiede maf beige. ° 1 5 


ein Sehnen 


Im Urwald verirrt. 


Ein braſilianiſches Abenteuer. 


Die nachfolgende Skizze ijk dem Buch „Braſt⸗ 
lianiſche Tage und Nächte“ von Woldemar Bonſels 
und Frh. von Dunger entnommer. 


Ein Spaziergang nur 

Eines Nachmitlags hatte ich mich, nur mit einem 
Schmetterlingsnetz bewaffnet, von der Lagerſtatt der in 
ſchwüler Hitze ſchlafenden Gefährten getrennt. In das 
Dickicht, das undurchdringlich für das Auge, tauſendfältig 
verſchlungen und verwoben it, führte nur ein ſchmaler, von 
Menſchenhand kaum gebahnter Pfad, der ſich wie einge⸗ 
engt zwiſchen hohen Mauern unter dem grünen Laubdach 
dahinwand. Rund um mich her ſpürte und ahnte ich die 
Gegenwart der Myraden von Geſchöpfen. Sie waren da, 
vor mir, hinter mir, überall raſchelte und kniſterte es. Ueber 
mir rauſchte unſichtbar eine Schar von Papageien dahin, 
die ich an ihrem Fittichſchlag und an ihren Rufen erkannte. 
Für Augenblicke umgab mich das hämiſche Gemecker einer 
Herde von Kapuzineraffen, die hoch oben in den Wipfeln 
ihre Bahn zog. 


Eben noch hörte ich das Brechen der Aeſte, das Schimpfen, 
Klagen und Schwatzen der Tiere über mir in den Wipfeln, 
im nächſten Augenblick ſchon herrſchte wieder tiefe Stille, 
die wilde Jagd war vorllber. Nur hoch oben, unſichtbar, 
in den Wipfeln der Baumriſen, herrſcht nie ruhende Be⸗ 
wegung, dort, wo die Sonne ſchien und ſich das eigentliche 
Leben des Urwaldes abspielte, weit intenſiver als in den 
Schattengründen, in die wir Menſchen verbannt find, Hier 
unten war es feucht und daͤmmerig. In dieſer heißen Treib⸗ 
hausluft ſchien es mir, als jähe ich Pflanzen kranſhaft gee 
drängt und faſt ſichtbar in die Höhe ſtreben. 


Viele Pfade und kein Meg... 

Der kaum noch erkennbare Pfad wandte ſich bald nach 
rechts, bald nach links endlos hin. Ich war nicht mehr ſicher, 
ob ic) ihn wußte, ihn verfolgte, oder ob ich ihm bahnte. Mir 
ſchienen Stunden vergangen zu lein, als ich plötzlich ers 
kannte, daß jede Schlucht und Oeffnung vor mir, jeder 
Raum zwiſchen zwei Stämmen und jede Lücke gegen den 


Abendhimmel ein Pfad ſein lonnte. Nun hemmte ein 
wädliger Gunuribehm den Schritt 


in ber Dämmerung. 


Es mußte einſt ein beſchrittner Pfad geweſen fein, der zu 
jenem Baum führte, denn ich ſah die Anzeichen am ver⸗ 
wundeten Stamm. Bald jedoch erkannte ich, daß es einer 
jener halbgebahnten Wege war, die ziellos verlaufen und 
jo raſch verſchwinden, als fie entſtanden find. Meine Ber 
mühungen, mich weiter durch das Dickicht zu ſchlagen, gab 
ich raſch wieder auf, denn jede Erſchütterung dürch den 
Schlag meines Buchmeſſers entfeſſelte ein Heer von Ar» 
Kan und keines von ihnen war harmlos, alles ſtach, biß, 
ſpritzte oder ſtank. Nun galt es, den alten Weg zurück zu 
finden, und noch war Mut und Tatkraft genug borhanden, 
um mich den Erfolg als ſicher glauben zu laſſen. 

Wieder zog rauſchend und kreiſchend eine Papageien⸗ 
herde über mir in den Wipfeln dahin. Sie mochten zu 
ihre Futterpläzen eilen oder zu der Städte ihrer Nachtruhe. 
Ich verſuchte zögernd einige Schritte in der Richtung ihres 
Fluges, ein unmöglicher Verſuch, mehr ein Wunſch, von 
dem ich mir ſogleich ſagte, daß er völlig undurchführbar jet. 
Und doch drängten meine Füße, meine Hände, der ganze 
Körper vorwärts, Nur kein Stillſtehen und Ueberlegen! 
Doch immer wieder mußte ich haltmachen. Bald hemmte 
mich ein ſumpfiger Tümpel, bald verſperrten mir undurch⸗ 
dringliches Aeſte⸗ und Wurzelgewirr und die Netze der 
Lianen den Weg. Im Halbdunkel wurden fie zu Schlan⸗ 
genleibern, und Hand und Fuß zögerte in leiſem Schauer. 

Ich ſchaute um mich, nein, noch konnte ich der Ver⸗ 
ſuchung widerſtehen, Raſt zu machen und mich für die her⸗ 
einbrechende Nacht niederzulaſſen, die mehr Befürchtungen 
als Hoffnungen auf Schlaf zuljeß. Solange meine Füße 
mich trügen, wollte ich den unſichtbaren Scharen der Vue 
fetten, Moskitos, Zecken und Ameiſen nicht zur Beute fal⸗ 
len. Daß die nackten Körper der Indianer dieſe Räuber 
und Fleiſchfreſſer ertragen können, wollte mir wie ein 
Wunder erſcheinen, obgleich fie Mittel gegen dieſe Quäl⸗ 
geiſter haben. Manche ſchmieren ſich mit Schlamm ein, 
andere verwenden ſtark riechende Pflanzenextralte, 


Nachts im Kreiſe. 

Noch wax die Nadel meines Kompaſſes erkennbar und 
ich verſuchte der Richtung zu folgen, die ſie mir nach meinem 
Ziel wies. Ich mußte Baumrieſen umgehen, über Wurzeln 
klettern, Schlingpflanzen durchhauen, und jeder Schritt 
mußte durch Anſtrengungen erobert und erkauft werden, die 
mich zitternd vor Schwäche und Müdigkeit immer wieder 
haltmaden ließen. Ich folgte einem kleinen Waſſerlauf, 
deſſen Anblick mich mit Zuverſicht erfüllte, denn vielleich: 
führte er zu einem größeren Fluß, durch den die Orien⸗ 
tierung leichter wurde. Doch ſchon nach einigen Windun⸗ 
gr verlief das Waſſer in einen ſchwarzen, ſchlammigen 

mpel, auf deſſen unbewegter Fläche fremdartige Pflan⸗ 
zen reglos ſchwammen, die wie Tiere wirkten und Wurzeln 
ſich wie Schlangenleiber hindurchwanden. Es raſchelte 
vor und hinter mir, überall ſchien es ſich um meinetwillen 
zu regen und mich zu verfolgen. Ich vermochte nichts 
mehr deutlich zu unterſcheiden, alles war in graugrüne 
Schatten verſchommen, und die Nacht brach raſch herein. 
Nun verten ſich mir gebrochene Aeſte entgegen. Schwache 
Merkmale eines Pfades wurden erkenntlich, doch kaum, daß 
ich dieſen rettenden Zeichen folgte, ſtockte jählings men 
Schritt: dieſer durchſchnittene Lianenvorhang, dort der 
halb umgeſunkene Baumſtamm, jene Wurzeln, die kannte 
ich wieder. Hier ſtand ich, als die Affenherde mich mit 
ihrem hämiſchen Gemecker neckte: ich war vielleicht ſeit 
Stunden im Kreis gegangen! Nun ließ ſich der immer wie⸗ 
der und immer eindringlicher aufſteigende Gedanke niche 
mehr unterdrücken, und es brauſte mir in den Ohren, als 
wäre der ganze Wald von dem einen Wort erfüllt: Ver⸗ 
irrt! Der Körper ſchien den Sinn dieſes Wortes erfaßt 
zu haben, eine würgende Angſt ließ ihn erzittern und ete 
ſchlaffen, die Füße verſagten den Dienft und Schweiß bee 
deckte mir Geſicht und Hände. Ich taumelte vorwärte, 
Dornen zerriſſen mir Kleider und Haut, ein Angſtruf ent⸗ 
rang ſich meiner Kehle, aber ich erſchrak vor der eigenen 
Stimme, denn auch jeder Vogelruf, jedes Knacken im Ge⸗ 
e wurde zur Drohung und weckte die Erinnerung an 

ſegegnungen mit giftigen Inſekten und Schlangen. 

An jenem Abend hätte ich gern mit jedem Affen gee 
tauſcht! Wie weit hat die Ziviliſation uns von der Natıte 
entfernt! Ein paar Kilomeker Urwald zwiſchen dem Mare 
ſchen und feiner gewohnten Hütte — und er it ein Häuflein 
Unglück geworden und beneidet die Tiere des Waldes um 
ihre Sicherheit. 

Vor mir blinkte es auf: Licht, Menſchen vielleicht? 
Ich ſuchte den Weg dorthin zu finden und ſtand nach eini 
gen Schritten ftill, durch dorniges Geſtrüpp gehemmt. Ein 
rieſiger Glühläfer hing regungslos dicht vor mir im Buſch ⸗ 
werk. Nun leuchtete es hier und dort auf, und wohin ich 
mich auch wandte, ſtreckten mir Büſche ihre Dornen entger 
gen und glühten mich Augen aus ſilbrig beſtrahlten Blät⸗ 
tern an. Tauſend blaue Lichter zogen lautlos in der fech⸗ 
ten, ſchwülen Luft, kamen und verſchwanden, als wäre ein 
Sternenhimmel lebendig geworden. Nur war ber Vers 
wirrung aller Sinne lein Halt mehr geboten. Die wan⸗ 
dernden Nachtlichter nahmen dem Geiſt jedes Gefühl für 
fern oder nah, ja, für oben oder unten, Gang oder Stand 
wurden zum Schweben in einem magiſch entflammten, 
düſteren All. 

Um mich her waren mehr und mehr die nächtlicher 
Stimmen erwacht, Leiſe und vorſichtig begannen die Heere 
der Zykaden ihre Inſtrumente zu ſtimmen, die Laubfröſche 
in den Zweigen der Bäume ließen hier und dort ihre me⸗ 
talliſchen Rufe ertönen, und aus dem Unterhols und den 
Tümpeln antworteten die Stimmen der Waldfröſche und 
Kröten, Laute voll unheimlicher Kraft, voll melancholiſcher 


— 
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Klage von aufreizender Aufdringlichkeit. Der nächtliche 
Chorgeſang war voll und ſchaurig⸗wunderbar angeſtimmt 
und der Wald vibrierte von Millionen von Inſtrumenten. 
Ich 1 in einem Rieſenorcheſter zu fien, beffen Künſt⸗ 

r ſich unſichtbar gemacht hatten. Dazwiſchen tönte nah 
und ſchrill der Ruf eines Nachtvogels und weckte die Hoff⸗ 
nung, es möchte ein Zeichen der Gefährten ſein, und plößz⸗ 
lich, wie abgebrochen — Todesſtille, die ſelundenlang ane 
hält, um dann mit doppelter Kraft das Orcheſter einſeßen 
su lassen. 


Gerette! 

Auch heute vermag ich noch nicht mit Sicherheit zu 
ft „wie lange ich in dieſem Zuſtand durch den nächt⸗ 
iden Wald tanmelte, zuletzt eher verzaubert als geäng⸗ 
ſtigt, bald vorwärtsgepeitſcht, bald wie gelähmt. Mögen 
es Minuten oder Stunden geweſen ſein — mir wurden ſie 
zu Jahren, in denen ſch alles an Verzweiflung, alles an 
fürchterlicher Einſamkeit erlebte und empfand, beffen ein 
Menſchenherz dig ijt. Die letzten Eindrücke dieſer Wan⸗ 
derung in der feindlichen, drohenden Urwelt, umgeben bon 
nächtlichem Spuk, der mich narrte, von Saen Een Ger 
ſtallen und dunklen Händen, die ich von allen Seiten. nach 
mir greifen fühlte, find mir zu einem übermächtigen Bi.) 
der e Nacht des Urwaldes verſchmolzen, 
für das fein Vergleich und keine Bildhaftigleit das Weren 
zu vermitteln dermögen. 

Dann leuchtete in meiner Erinnerung der nächtliche 
Lichtſchein eines Feuers auf, rötlich beſchienene Bäume am 
Rande einer Lichtung, eine Hütte und die Geſtalten meiner 
Gefährten, die mich umringen. 

Ich bemühte mich, dem orts⸗ und landeskundigſten 
meiner Freunde das ſelbſtſichere Angeſicht eines kampfge⸗ 
wohnten Siegers über den Urwald und ſeine Schrecken zu 
zeigen, aber er ſchwieg, und ſeine dunklen Augen jaher 
erſtaunt, ſpöttiſch und wiſſend auf meine Tapferkeit. 


der Amerikaner. 


Der Ball in dem vornehmen Lokal erreichte jeinen 
Höhepunkt. Im großen Saale ſchmettert das Saxophon, 
und die Tanzenden jchmelze zu einer weichen Maſſe zu⸗ 
ſammen. In einem kleinen Saale ſteht ein aufgeregter 
Herr und ſchreit; „Zwei Mark ein Tambolalos, meine 
Damen und Herren! Zwei Mark! Bitte, die Gewinne 
zu beſichtigen! 

Ein langer Herr mit einer Brille in Begleitung einer 
kleinen Blondine beſichtigt die Gewinne. Er wischt ſich 
die Stirn ab und kauft zwei Karten. Das heißt: er be⸗ 
zahlt vier Mark, greift in das Rad, das von dem aufge⸗ 
regten Herrn bedient wird, und zieht zwei gerollte Loſe 
heraus. Beide ſind leer. 

Der aufgergte Herr beginnt von neuem zu ſchreſen. 
Aus dem Tanzſaal taucht plößlich ein grauhaariger, glatt 
raſterter Berl Herr hervor, Die N in die Tar 
ſchen geſteckt, bleibt er vor dem Glücksrad ſtehen und ber 
trachtet es aufmerkſam. Nach fünf Minuten fragt er: 
„What's that?“ Der aufgeregte Herr wird plößlich ruhig 
und beginnt zu erklären. 

Well, geben Sie mir zehn Stück! Uas zahle ich?“ 

" 2 

Swanzig Mart, Bert wak 

Der grauhaarige Herr nimmt zehn Röllchen aus dem 
Rade und fängt an, fie zu entfalten. Das neunte Los ger 
win. Der aufgeregte Herr drückt ihm eine kleine Mars 
morſtatue in die Hand. Der Grauhanrige dreht die Sla⸗ 
tue hin und her, „Sehr gut“, ſagt er, en Sie mir nod 
zwanzig Tickets“ Er bezahlt vierzig Mark, zieht Röll⸗ 
chen Und entfaltet fie. Mit zweien hat er wieder gewon⸗ 
nen. Er bekommt ein Mollaferbice und eine Gans. Da 
ruft er den Kellwar und übergibt ihm die Gewinne. „Ver ⸗ 
teilen Sie! Und bringen Sie einen Seſſel!“ 

„Der Kellner vaufcht fort und kommt mit einem Seffe! 
zurück. „Sehr gut“, jagt der Grauhaarige, „jetzt geben 
Sie fünfzig!“ 

Er ſißzt und entfaltet. Er hat ſchon einen Pelzkragen, 
einen Raſterapparat, ein halbes Dußend Büſtenhalter und 
einen Staubſauger gewonnen. Jeder Kellner bekommt ets 
was. Donn ſteht er plötzlich auf und jagt: „Excufe! Ich 
lomme gleich. Bitte auf Seſſel aufpaſſen!“ Verſchwindel, 
geht auf ſein Zimmer, kommt zurück. „Friſches Geld", 
jagt er und jept ſich. „Geben Sie zweihundert!“ 

Der Tonzſaal leert ſich. Alles kommt in den kleinen 
Saal und beobachtet den Grauhaar Die Kelluer 
lauern. Wenn ſie vorbei müſſen, bleiben fie neben ihn 
ſtezen und warten. Dann bekommen fie eiwas geſchenkt 
und können gehen. 

Der grauhaarige Herr arbeitet kühl ud gemeſſen. Un ⸗ 
ter den zweihundert Zetteln waren zwölf Gewinnümme ru. 
Er verteilt alles. Dann kauft er immer von neuem, ent» 
Saltet, gewinnt, verteilt. 


Es vergehen Stunden. Das Glücksrad iſt ſchon fat 
leer, der Gewinmtiſch auch. Da fährt er plötzlich auf, Es 
blitzt in ſeinen Augen und er britt grapitäliſch an das Rad 
heran. „Paffen Sie auf!“ jagt er zu dem aufgeregten 
Herrn. „Jetzt geben Sie mir nur eins!“ Er atmet tief, 
drückt die Augen zu und zieht ein Los heraus. Langſam 
und andachtsvoll öffnet er es. Der Yattel iſt leer. Er 
ſchüttelt den Kopf und trägt ſeinen Blick verzagt umher. 
815 habe Pech“, ſagt er. Und geht traurig aus dem 
Sadie. » 


121 Sprachen 
Iprechen die 461 Millionen Bewohner Europas. 


Sobger Bolläpeilng — Scuntag, den 3. Mr 


Berühmte Forſcher in Lebensgefahr 
Im Schneeſturm auf Treibeis / Mitten 
unter Haifiſchen / Mann und Roß überm 
Abgrund / Flugzeug im Polarſturm 


Noch iſt dag Abenteuer nicht ausgeſtorben. In allen Fortſchritten 
der Vertehrstechnit gibt uns die Erde manches Rürſel auf, und kühnen 
Forſchern ijt wach Gelegenheit gegeben, unter Einſaß ihrer gangen 
Verſonlichteit den Kampf mit den Gewalten der Natur aufzunehmen. 
Wem Arbeit und Mühe Borausfepungen des Ruhmes find, fo kommt 
je den Forſchungsrelſenden in fernen Ländern noch die Lebensgefahr 

uu; der Mut und die cheiſtesgegenwart, die 8 find, um ſich ſelbſt 
Ee 7 5 N bi [gabe zu erhalten, flehen nicht hinter der 

jerteit des Krieger y 5 

15 er Norweger hellen Leden wurde auf ſeinen Forſchungsreiſen 
unter den kanabiſchen E8limo8 einmal mit feinen eingeborenen Begleitern 
durch offenes Waſſer in der Cheſterftendbucht am Vormarſch nach lden 
gehindert. Die Lage iſt fo bedrohlich wie mir möglich. Die Lebende 
mittel find Anapp, nur eim wenig Zucker und verdorbenen Hundefutter 
ſtehen den Wanderern zur Verfügung. Die Bucht will nicht zufrieren, 
mit ein miſerables Els bildet fid, in das die Meſſerklinge wie in Hand⸗ 
ſchuhleder eindringt. Und ſchon fest Schneeſſurm ein, der dieſes schwache 
Eis unfehlbar forttrelben und damit jede. mae in der Bucht un⸗ 
möglich machen wird. Es nipt nichts, ſie müſſen hinüber, ſonſt gehen 
Me an der Nordkitſte zugrunde. 

Bloß das Noötigſte wird auf die Schlitten geladen .. „dann ſchnalle 
ich die Skier an“, berichtet der Forſcher in feinem ſpannenden Werk 
„über Kiwatins Eisfelder“. „So hoffe ich schneller 1 kommen 
als auf Schuſters Rappen.“ Lebens Eslimos haben leine Ghier, aber 
fte binden fi eine fette Leine, wie man fie beim Harpunteren der Seer 

unde he, um den Leib und hen das freie Ende am Schlitten. 
o angejettt, geht je einer in fünf bis ſechs Meter Abſtand zu beiden 
Seiten des Fahrzeugs. Auf biefe Art ee Gewicht des Schlittens 
und der Männer über eine geöhere Eisfläche verteilt. Sollte wirklich 
einer einbrechen, dann Lann ihn der andere an der Harpunenleine heraus 
ehen. 
5 e nehmen Wind und Schneefall zu. Ledens Skier kleben, 
er bleibt weiter und weiter zurück, der Wind wird zum Sturnt. Leden kann 
es nicht wagen, die Schneeschuhe abzuſchnalen und zu Fuß zit lanfen, 
er hat niemand bet ſich der ihn herausziehen könnte, wenn er einbrechen 
sollte. Vom Schneegeftöber umdwirbelt, ſieht er nichts von der Umgebung. 
Von fern brüllen die Eskimos, er ſolle fid) beeilen, fo ſehr er ann. Ale 
doch herunter mit den Hölzern und losgerannt, immer Richfung 
nach den Rufen der Gefährten! 

„Plötzlich bin ich mit dem einen Bein in einer Wale, aber unter dem 
andern trägt das Eis; ich lomme wieder hoe es weiter] Jetzt höre 
ich die Stimmen der Eskimos deutlicher, und endlich ſehe ich fie auch 
vor mir. Sie Kalbe hoch über mir auf ber Eiskruſte am Strande, rufen, 
winten und gebärben wie verrückt. Es fieht aus, als ob fe mitſamt 
dem Strande litten, Da 


But offenen 
inen 
Richtung und 


oben Ni lange 8 in eg ke en 
je fie um ele: 
je An 215 Eskimos ſtemmen “ mit 


Das war ein rit der Wettlauf mit dem Tod. Noch cht paar Ge 
rd fpäter, und eden wäre auf Nimmerwiederſehen ius Meer hinaus. 
jetrieben, 
f Ein anderes feuchtes Abenteuer erlebte der weitgereiſte amerkaniſche 
Jorſcher Ron Chapman Andrews, deſſen Forſchungen in den Einſamteiten 
der mongoliſchen Steppen durch fein 10 es Reiſewerk „Auf der Führte 
des Urmenſchen“ Gemeingut einer zahſtelchen Leſerſchaft geworden fmb, 


Nüdtehr. 


Von R. R. Neubert. 


Er ſtand am Kanal. Er war müde. Das Waſſer 
lockte. Die Nacht war dunkel. Niemand ſah zu. Noch 
einmal wandte er den Blick zum Himmel. Sein Geſicht 
war kalt, ernſt, feierlich. Manches fiel ihm noch ein. Die 
Wäſche war nicht abgeholt. Der Schuſter hatte noch ein 
Paar Schuhe zum Beſohlen da. In Zigarektengeſchäft an 
der Ecke waren die lepten zehn Zigaretten noch zu bezahlen. 
Nihtige Dinge. Der Mann lächelle verächtlich, Andre 
Geſchehniſſe fielen ihm noch ein. Erinnerungen tauchten 
auf. Menſchen gingen im Geiſte an ihm vorüber. Manche 
winkten. Manche ſagten: „Das habe ich geahnt. So 
mußte es kommen!“ Manche weinten. Sein Geſicht wurde 
immer ernſter, entſchloſſener. Er wandte ſich zum Gelän⸗ 
der. Seine Lippen bewegten fid; eine lautloſe Spra he 
war es, ein Zucken nur, dann — 

Jemand war pon der anderen Seite in den Kanal ge⸗ 
ſprunhen. Ein Menſch war ihm zuvorgelommen. Einer 
aus dem ſtillen Heere der Müden, Verzweifelten. Einer 
wie er. 

Der Mann am Geländer hatte die Augen weit aufs 
geriſſen und ftarrie in den Kanal. Ein Menſch ertrank. 
Wollte ertrinken. Und er hier oben rührte keinen Finger. 
Er hatte ſelbſt gesehen, wie fid der Mann vom Geländer 
in den Kanal ſchwang. 

Rings um ihn rauſchte die große Stadt. Die Sterne 
hingen wie Lichter an einer großen Zirluskuppel. Es war 
die erhabenſte Minute ſeines Lebens. Der Tod lam lang⸗ 
jam auf ihn zu, wie in einem Kahn aus dem Dunkel. 

Plößlich aber ſchrie der Mann im Waſſer laut um 
gie, Er hatte ſich doch anders beſonnen. Wollte leben! 
Leben! 

Der Mann am. Ufer lächelte wieder verächtlich, wie 
vorhin bei dem Gedanken an nicht abgeholte Wäſche und 
Schuhe. Daun ſprang er in den Kanal, um den anders 


zu teiten. Sein eigenes Schickſal war im Augenblick aus⸗ 


e trof das Ged des Bootes und zerdrückte es wie eine Eierſchale. 
@ 1110 wußte, KH geſchehen war, lagen tot beide im Waſſer und Harte, 


merten uns an das kreibende Wrad, € er. 
Bluiſpur des verwundeten Wales gefolgt, Re wärmen uns unt bie 
Füße. Einem gab ich eins vor die Male, doch rildte er lediglich ab und“ 
machte Heiner Anſtalten, zu beißen.“ In rechten re lick wurden 
die Schiffbrüchigen dom Dampfer aufgenommen und entginger jo mit 
knapper Not dem Schidfal, im Rachen eines der viereinhalb Meter langen 
Ungeheuer zu berſchwinden. 

Schlimme Mümten eines „eiſlgen“ Abenteuers erlebte Wilhelnt 
Filchner, der Tibetforſcher, der iim Innern Aſtens längere Beit veridjollen 
und von der Weltpreſſe bereits totgeſagt worden war. Bei einer Verg⸗ 
überſchreitung glitt er mit feinem Pferd auf dem vereiſten Hang aus. 
Das Pferd he ab und riß ben Neiſenden, der zu allem Aberſlaß 
noch an den Folgen eines Zehen- und Handtellerbruches litt, in die Tieſe. 
„Ich war“, berichtet Füchner in feinem belannten Werk „Om mani 

ame bum! (Verlag F. A. Brodhaus, Leipzig), „höchften® noch zehn 
Mater von einem Aögrund entfernt, Konnte ich nicht irgendwie bremen, 
fo faufte ich famt meinem Tier in die Tiefe. In meiner Not [lie ie 
meinen Dolch in den Eispanzer. Ich hatte Glück und konnte mich an 
dieſem künmerlichen Elspickelerſaß' ſeſtyalten. Mein Pferd erkannte die 
Gefahr; in feiner Todesangſt hatte es ſich in meinen Mantel verbiſſen. 
Als es merkte, daß wir nicht weiter glitten, bewegte es ſich nicht im 
jeringften, es wußte, daß es bei der kleinſten eend wieder ius 
jutſchen käme; es lag we tot. Bange Minuten verſteſchen. Ich mußte 
um jeden Preis zurlck. Blißſchnell tieß ich den Dolch weiter hinter mir 
in das Eis ein. Dann ſchoß ich mich, rückwärts vntſchend, langſam 
taftenb, gung behutjam nach. Alsbald befeftigte ich an dem Zügel meine 
unbeweglichen Pferdes das am Sattel hängende Leitſeil. Meine Pulſe 
flogen, non der Stirn rann der Schweſß. Endlich war ich der Gefahr 
entronnen; ich hatte wieder Pin Boden unter den Füßen. Ich zog am 
Seil. Mit einem Ruck verſuchte das zitternde Pferd auf die Beine zu 
kommen, u. Halb ſtürzend, halb gezogen Hatte es im Nu dieſes tidijde 
Eis verlaſſen.“ 

Eine Situation, die trotz des Fehlens zußerlicher dramatiſcher Moe 
mente doch mit nervenzerrüttender Spannung geladen war, erlebte der 
jüngfte, aber wohl berühmteſte Polarheld unſerer Zeit, Richard Evelon 
Byrd, deſſen Südpolbuch „Flieger über dem ſechſten Erdteil“ ein klaſſi⸗ 

Dokument des Forſchermutes, der Kamerabſchaft und der flugtech⸗ 
nifchen Genialität iſt und bleiben wird. Zu bieren flohen fie vom Stande 
lager aus zum Polpunkt vor. Ein gefürchteter Paß muß bezwungen 
werden. Die Luft ijk bodig und in dieſer Höhe und bei der Kälte jo 
binm, daß fie nicht recht tragen will. Dabei hat man ſchen Ne 
leere Benzinfäſſer abgeworfen, Es nützt nichts, man wuß loſtbaren 
Betriebsſtoff opfern, ſelöſt auf die Gefahr hin, nachher unterwegs ſiegen⸗ 

bleiben. Ein Druck — und innerhalb bon zwei Minuten ergoſſen 
16 2500 Liter Sue ins Freie, Balchen (ber Pilot) kletterte an der 
Grenze der Sicherheſt““ Noch nicht genug; ein Sack mit Lebensmitteln 
ex dem Benzin nach. Sept ſteigt das Ilugzeug wieder, aber es gerät 
in Fallwinde und ſchwankk wie unter Fauſthieben“, Ein Sack mit 
Lebensmitteln muß dran glauben. Noch einer! „Mit lautloſem Zerknall 
ſahen wir ihn auf dem Gletſcher platzen. Da zerſtoben 114 Kilo Lebens. 
mittel, genug, um vier Mann einen Monat lang am Lehen zu erhalten. 
Aber dieſes Opfer rettete uns. Das Flugzeng ſprang 100 Meter höher.“ 

Noch fehlten 500 Kilometer bis zum Südpol. Er wurde erreicht. 
Wille und Zähigkeit der 1 ließen das Ziel nicht mehr aus. 

Dieſe Männer er ht die einzigen, die ihr Leben an eine große 
wiſſenſchaftliche Aufgabe wagten. iele 
werden ihnen noch folgen. 3 R 

Das Feldzeichen, das den Soldaten des Geiſtes voranilattert, wird 
niemals zu Voden finken. Curt Biglug. 


NE TED 
elöfcht. Sie tamen beide aus Ufer, ſtiegen mit triefenden 
9 0 eg 


Hunderte von Haien waren bev, 


iele gingen ihnen voraus. 


Kleidern die Kaitreppe hinauf, ſahen ſich oben an. 


„Wie ſoll ich Ihnen danken? Sie haben Ihr Leben 
für mich aufs Spiel geſetzt!“ rief der Gerettte. Er jah in 
den Kanal zurück und ſchien noch einmal das Grauen der 
lezten Minute zu erleben. Heftig ſchüttelte er jeinem Ros⸗ 
ter die Hand. „Mein Leben iſt eigentlich nicht mehr viel 
wert. Und doch danke ich Ihnen. Wiſſen Sie, wohin ich 
jetzt gehen werde? Zur nächſten Polizeiwache Ich 
habe ..“ Seine Stimme wurde leiſer. „Ich habe näm- 
lich Geld unterſchlagen. Aus Furcht vor der Strafe, vor 
der Schande bin ich in den Kanal geſprungen.“ 

Ein großes Staunen war im Geſichte des anderen. 

„Ich weiß, Sie wundern ſich,“ ſagte der Gerettet. 
Wenn man ſechs Monate zu erwarten hat, ſchreit man im 
Waſſer nicht mehr um Hilfe, Und doch: erft da unten kam 
mir die Erkenninis: ich muß leben. Ich muß nen anfau⸗ 
gen. Sagen Sie, hielten Sie mich für ſeige, als ich da 
unten ſchrie?“ 

„Vielleicht!“ erwiderte der andere wortlarg. 

„Leben Sie wohl!“ verabſchiedete ſich jetzt der Mant, 
ber ſich der Polizei ſtellen wollte. Der ander blieb nad)» 
denllich zurück. Daun lief er plözlich dem Manne nach. 
Verzeihung, ich wollte Ihnen nur — ſagen ..“ — er 
ftotette —, „ ich halte Ste nicht für feige .* 

Ein Lächeln ging Über das Geſicht des Mannes. Ihre 
Hände lagen noch einmal ineinander, Dann trennten fie 
ſich. Der eine ging, um ein neues Leben anzufangen, ius 
Gefängnis. Der andere, erſchüttert, ging ins Leben geil, 
um daran zu glauben 


Die Nervenzentren der höheren Tiere 
find im Kopf konzentriert, das⸗Leben muß alſo aufhören, 
wenn der Kopf vom Körper getrennt it. Bei einem W 
ſind dieſe Nerven aber gleichmäßig über den ganzen Hör 
per verteilt, jo daß der Wurm noch weiterlebt, wenn man 
ibn in zwei Teile schneidet. 
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AX Solt und Beier Nr. 74 ( 


pott der traurigen 
war, dem Banden! 
zu dienen. 

Er bezahlte mich anſtändi 


ind dem Saxophon als Vorſpaun 
Dennoch hätte ich 


ihn 


X goet Wochen beurlauben mi 
weil die Nerven kaputt waren. Er bezahlte das Sana 
„Sie,“ hat er ú 


ich ihn öfter ſprach hatte ich nie den Mut, ih ch 
ſpielen läſtig zu fallen, und hatte doch das Gefühl, al: 
er meine einzige Möglichkeit, aus dem Artiſtenleben Gere 
auszukommen. Ich hielt meine Gedanken geheim, aber 
Japy witterte doch etwas. Er jah mich oft von der Seite 
her unter ſeinen überhängenden Liedern an und ſchob die 
Zunge in die kautſchukartig geweitete Backe. Ich dachte 
Mir eine Liſt aus. Ich wollte Japy einreden, daß es das 
Publikum intereſſieren würde, einmal zu hören, daß ſem 
clowniſcher Liebling auch ein tüchtiger Muſtler wäre, und 
wir wollten vor den Grotesknummern miteinander die A⸗ 


I 
hang 


ner, voran ich in feier! 
enbunt bemalt, in lächer 
Er trug die Noten und gab vor, 


Schwarz, 
Trichterh 
fürchte 
Kapellm. 
a, 


tief er laut und warf 
baren ſchrägen Blick 


gleitung zart, bef 


nicht erkennen. 


gleiteie, hatte er ſeine Rohrpfeiſe mit den elaſtiſchen 
Clownslippen aus der Weſtentaſche gezogen und gleckſte 
auf ihr die frechſte Traveſtierung meiner Melodie — und 
das Publikum brüllte vor Lachen. Ich brach ab, ſtarcke 
verwirrt auf das Meer aufgeriſſener Mäuler, wandte den 
Kopf zur Loge, in der der Kapellmeiſter ſaß; auch er 
krümmte ſich vor Lachen. 

Neben dem Flügel lehnte das Saxophon — ſein Me⸗ 
tall grinſte. Ich griff danach und ſchlug es auf die üffige 
Gummiglatze. Er fiel zurück. Das Publikum lachte, der 
Kapellmeiiter ſprang auf. Ich bedeckte die Augen mit den 
Damen, Dann wurde ich verhaftet. Ich hatte Japy ere 
ſchlagen. 

5 Es war an einem Donnerstag. Wir hatten die vierte 
Nummer“ 


Vor dem Lotterſegebäude. 
Von Nathan Burdus. 
der Staatslotterie im jüdiſchen 
im Ziehungstag ſchon von 6 Uhr 
ärmlich gekleidet, trotzdem erſt 
noch verſchlafener Beamter er⸗ 
die Gewinnliſte aufhängt. 
Bild. Nachdem die Liſte 


nen vorbei. Die Zie 
hen die graubärtigen Männer, 
d alte Frauen in zerriſſene 
da. 


das Los vom nde abſparen und nun hier auf das gol⸗ 
dene Glück warten. 

Ihre Augen leuchten noch voll Hoffnung. Jede Mi⸗ 
nute zlehen ſie die Loſe aus den Taſchen. Immer wieder 
leſen ſie die Nummern auf ihren Loſen. 

Erregte Deb Was wird man machen, wennn 

Ich trete an Moiſche den Träger heraus. 

„Na, was werden Sie machen, wenn Sie gewinnen?“ 

„Wenn ich gewinn, fahr' ich nach Marienbad. Meine 
ſo krank, und Marienbad hat geholfen“, ſagt er 


Jetzt wird es r ſtiller, gleich muß die Tabelle 
draußen ſein. Alles zittert. Eine alte Frau ſteht da, ſie 
weint und betet die ganze Zeit. 

Da, der Beamte mit der Liſte erſcheint. Alle ſtürzen 


vor .. Zahlen werden durchflogen. Einige Minuten 
dauert die Aufregung, dann wenden ſich die grauen Geſtal⸗ 
ten reſigniert ab. 


noch gebückter gehen fie weiter. 

Sie ſind nun auch um die Hoffnung ärmer. 

Alle ſind weg. Nur die alte Frau ſteht noch da, und 
weint immer noch. 

Ich glaube, fie kann mit ihren alten Augen die Lite 


Ich will ihr behilflich ſein und frage: „Welche Nu: 
mer haben Sie? me fragt fie verwunde 
„Welche Los; frag ich nun. „Was für 
ein Los? Ich hab antwbrtet fie. „Ja, wie 
wollen Sie dann „Wenn Gott wird helſen, 
t iſt alles möglich!“ ſagt ſie und 


er. 
Straße. Laſtträger ſchleppen wieder 


M 
gewann 

Maiſchele wird mit 
Marienbad fahren 


„Das große Los 
iger. S.“ 
ner kranken Frau micht nach 


Ar. 14 (92) 


Bolt und Hett 


Die Flagge des neuen mandfhuri- 
ſchen Staates, 


der 
ausgerufen wurde, wird bei einer 
Parade in den Straßen von Mul- 
den gezeigt. Die Flagge it fünf⸗ 
farbig, und zwar auf gelbemGrund 
(Gelb für die Mandſchurei) ijt das 
linke obere Viertel in ein rotes, 
blaues, weißes und ſchwarzes waa⸗ 
gerechtes Feld geteilt: Rot für die 
Chineſen, Blau für die Mongolen, 
Weiß für die Japaner und Schwarz 
für die Koreaner. 


a 
Japaniſche griegsbegeiſterung und 
Opferbereitſchaſt. 

Der Kampf, den Japan in China 
führt, wirs von der Bevölkerung 
mit patriotiſchem Eifer unterſtügt. 
Tokio der Börfenmatier 
einem Aufruf der Regie⸗ 
rung folgend, drei Flugzeuge 
japaniſchen Luftflotte geſche 
Zu Ehren des Stiſters wurden die 
Flugzeuge „Kofuſei Aikoku“ (Koe 
i us) getauf 
Unſer Bild zeigt die fei 
Uebergabe der Flugzeuge auf dem 
Paradeplatz in Tokio. Links der 
Spender Kofuſei, rechts General⸗ 
leutnant Koiſo, der als Vertr. 
des Kriegsminiſteriums die 
Hintergrund des Bildes ſichtbare 
Flugzeuge entgegennahm. 


Deſterreich feiert Haydns. Gedächtnis 


Feierliche Kranzniederlegung am Haydn 
Denkmal in Rohrau durch Bundespr⸗ 


dent Miklas (rechts). 


Anläßlich des 200. Geburtstages des 
größten öſterreichiſchen Komponiſten Joſeſ 
Haydn fand am Oſtermontag in Roh 
dem Geburtsort Haydns, eine Gedenkfeier 
der öſterre 
An dem Geburtshaus wurde eine Gedenk⸗ 
tafel enthüllt und im Park von Rohrau 
eine Haydn⸗Gedächtnis⸗Eiche gepflanzı. 


hen Bundesregierung ftatt. 


ee 
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mehr von einer Anſtellung in eine andere, ja ſogar nod: 


Aus dem Reihe, 


Rahmenvertrag im Dombrowaer 
Beegban verlängert. 


. eb ab. 8 trag im Dombrowaer Bergbau läuft 
nnen, 
Arbeitgeber noch von Arbeſtnehmerſeite erfolgt iſt, hat fid) 
der Vertrag automatijd um ein weiteres Fe verlängert, 
Die el — en HH 1 5 
revier wird von ſchlimmer. ſt alle Betriebe 
kündigen e an, die ſich nicht nur auf die 
Arbeiter, ſondern auch auf die Beamten erftreden. Meh⸗ 
rere Verwaltungen bſichtigen ihre Werle ganz ein⸗ 
sufteflen. 


— 


Mit Teer beſchmiert und im Backofen 
5 zutode gebraten. 
Wie unfere Dotfbendfterung heute noch Krankheiten heilt. 


Ein ungeheuerlicher Vorfall ſich dieſer Tage in 
einem Dorfe nahe der Laden ſchen Grenze, in 
Lechickſe Bory, Kreis Molodeczuo, im Wilnagebiet exeig⸗ 
net. Dort war der Bäuerin Anjela Szymanowa das Kind 
an der Krätze erkrankt. Auf Anraten der „Weiſen“ aus 
dem Dorfe ſollte fie das Kind, es war ein Ajähriger Knabe, 
mit Teer dann auf 10 Minuten in den 
ſollte die Krankheit 
5 . Die Bäuerin tat auch, wie ihr geraten 
wurde, und ſchob das geteerte Kind wie ein Laib Brot in 
den heißen fen. Zu allem Unglück vergaß bie Frau 
noch von dem ungllcklſchen Kinde, ſie ging auf den Hof 

* an als fie r im Backofen nachſah, war das 

its — to 1 


Liebesteagödien 


Der ehem. Wachtmeiſter der ruſſiſchen Armee, Se 1 
Warſchenin war nach der ruſſiſchen Revolution aus Ruß⸗ 
land geflohen und war ſeit Jahr und Tag auf der Wander⸗ 
ſchaft und auf der nach irgend einer Arbeit. So 
wurde er auch nach dem Dorfe Kolonja Willa bei Lubin 
verſchlagen, wo er bei dem dortigen reichen Landwirt 
Szegngiel als Knecht ein Unterkommen fand. Der reiche 
Landwirt hatte eine junge Tochter, und die 1 jährige 

ige Reuſſe schienen fie) ſehr gut zu 
rgius Warſchen in, der ehe⸗ 


Trümmern 


fand man die verkohlte Leiche des Sergius 
Warſchenin. 


Doppelſelbſtmord. 

In Bobrowniki bei Tarnowꝛfkie Gory haben ſich 
der 22jährige Schloſſer Jozef Gajowſti und ſeine Braut 
Helena Flak in der Wol des Schloſſers durch Ein⸗ 
1 von Lyſol vergiftet. Nachbarn fanden die beiden 
Let ttben in der Wohnung auf und benachrichtigten die 
Rettungsbereitſchaft, die beide in ein Krankenhaus über⸗ 
ponen wollte. Unterwegs aber verſtarben bie beiden, ohne 

a3 Bewußtſein wiedererlangt zu haben. 


Alexandrow. Wegen ſeines verspielten 
Unterſtüzungsgeldes Selbſtmord verübt. 
Gestern verübte der 19jährige beſe igungeiofe Jalob 
Sierpinſti Selbſtmord, indem er fid auf dem Bodenraum 
des et Wohnhauses erhängte. Der Selbſtmörder 
hatte am Vortage im Arbeitsloſenunterſtltzungsfonds fein 
a abgehoben und es in einem hieſigen 
Lolal beim Billardſpiel reſtlos verſpielt. Er konnte bieten 
Verluſt nicht verwinden und nahm ſich daher das Leben. 


(ag) 
aliſch. Weibertrie ijden den beiben 
Bäuerinnen Janina Burak und Michalina Ozogowa 


aus dem Dorje Zagorzyn, Gemeinde Pamienein, eniſtand 
ein heftiger Streit, der bald in eine Schlägerei ausartete. 
Plößlich lief bie Burakowſta in ihre Wohnung, ergriff den 
Repolper ihres Mannes und ſchoß ed auf ihre Geg⸗ 
nerin, fie an der Bruft ſchwer verletzend. Die Ozogowa 
wurde in ein Kranlenhaus gebracht, ihr Zuſtand ijt hoffe 
nungslos. Die Burvaforofla hat die Polſzei verhaſtet. 

— Selbſtmord im Hotel. In einem Zim ⸗ 
mer des Hotels „International“ in der Gornoſlonſtaſtraße 
hat ein gewiſſer Staniſlaw Grabowſii aus dem Dorfe 
Naceſlaw, Gemeinde Stam, Selbſtmord durch E hießen 
verübt. Der Tod trat auf der Stelle ein. Über die Ur 
ſache dieſer Tat ijt bis jetzt nichts bekannt. 

Strasburg (Brodnica). Handgranaten in Kin⸗ 
deshand. Auf dem militärijden Terrain am Stadt⸗ 
walde hatten Uebungen mit Handgranaten ſtattgefunden. 
Als ſich die Soldaten entfernt halten, ſuchten drei im 
Walde weilende Kinder das Terrain ab und fanden den 
Zünder einer Handgranate. Sie nahmen ihn mit und 
manipulierten dann dor dem elterlichen Haufe in der Poſt⸗ 
ſtraße daran herum. Plötzlich explodierte die Handgranate: 
er Sſährige Kowalſti brach blütüberſtrömt zuſammen, er 
erlitt ſchwete Verletzungen am Kapfe und wird möglicher 
weile das Augenlicht verlieren. 


an Arm und Beinen verletzt, ein anderer Kuabe trug leich⸗ 
tere Verletzungen davon. Der ſchwerverletzte K. wurde 
ſofort ins Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

Liſſa. Deutſche Wanderlehrerin als 
Spionin verhaftet. Wie erſt jetzt bekannt wird, 
wurde am 26. März in Bojanowo die Wanderlehrerin 
Margarethe Krenz verhaftet und in das hieſige Unterſu⸗ 
chungsgefüngnis eingeliefert, Ihr wird vorgeworfen, zu⸗ 

unten einer fremden Macht Spionage getrieben bzw. 

fonen Angaben gemacht zu haben, die im Staatsinter⸗ 
eſſe geheim gehalten werden ſollten. Am Donnerstag iſt 
die PR dem Unterſuchungsrichter vorgeführt worden. 


Lemberg. Selbſtmord eines Defraudan⸗ 
ten. In ſeiner Wohnung in der Kochanowſkiſtraße bete 
übte der Angeſtellte der Naphtha⸗Firma „Galicia“, Wil⸗ 
in Tlacz, Selbſtmord durch an Es hat ſich 

tausgeftellt, daß Vac Spielſchulden gemacht und zu 
diefem Zweck 1200 Zloty, die er für die Firma einkaſſierke, 
verbraucht hatte. 


der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Es iſt ein grauer und froftiger Morgen. Der Zufall 
brachte mich in eine Verſammlung Arbeilsloſer, die teile 
weiſe noch im Genuſſe der Arbeiksloſenunterſtilzung ſtan⸗ 
den. Andere aber wieder hatten ſich nur eingefunden — 
Sk Hof rung —, vielleicht doch noch einen Brofamen der 

fe zu finden. 

Der Anblick der anweſenden Menſchen erflitterte 
mich. Da waren durchaus ehrlich blickende, von Intelli⸗ 
genz und Arbeſtswillen, F ju Geſichter. An 
manchem Rock ſah ich das wirkungsloſe Bemühen, die 
e verdecken, die furchtbare Aungſt ſprach 
aus ſo einem ſelig geſtopften „Loch im Aermel“, nicht 
gang in der Goſſe zu werfinten. Das Loch im Aermet 
ſchreit nach Hilſe, es ſchreit nach Gerechtigleit und nicht 
zuletzt um Arbeit, Arbeit und Brot. 

In einer Ede ſitzt ein abgehärmtes Weib, ein blau 
Br klappermageres Kind im Schoß. Das Geſicht 


er Frau läßt nicht verkennen, daß fie beſſeren Kreijen an⸗ 


gehörte. Ich kann den Blick ihrer Augen nicht vergeſſen, 
wie fie unverwandt nach der Tir ftarrte, Endlich erſcheint 
im Türrahmen ein bleſcher, aber arbeitskräftiger hübſcher 
Menſch. Er geht auf ſie zu, und ich höre nur, wie er mtl 
Goblet, feine tiefe Sorge bekundenden Stimme feiner Frau 
die Worte zuſeufzte: „Das letztemal, was dann?“ 
Hart auf dem Fuße folgt dieſem erſchſitterten Mene 
n ein pausbackiger, rotwangiger, gutgekleideter junger 
mm, Umſtände, die ich ſchwer bedauere, brachten mich 
gerade mit dieſem in ein Geſpräch. Der Mann, äußerſt 
Ale dane erzählte mir, ohne daß ich ihm Anlaß gab, 
HA bisherigen Brotherrn in d Weiſe un⸗ 
erhörte, wie er tete, Tatſachen und Geſchichten. Ich 
weiß nicht was mir plötzlich ein in Algier geſehenes Schau⸗ 
a in Erinnerung brachte — Ein Amoklänfer, den ich 
ort ſah, wie er in blinder Wut alles ihm in den Weg 
Bu er wbt fingen Beben 
konnte nicht umhin, mir ſtiegen nten gegen 
die i dec auf, der jo rotbadig zwiſchen all den 
5 Entbehrung verratenden Geſtalten mohlgenähr: 
ſaß. 


Der Mann intereſſierte mich, und es ſollte mich ein 
Bua ſehr bald belehren, daß mein Inſtinkt des Abſcheues 
rechtigt war. Der Mann hat in dieſer von Land und 
Bürgern ſo unendlich ſchwer en Nothilfe für die 
Aermſten der Armen wie ein Paraſit durch neun Monase 
unentwegt eine Arbeitsloſenunderſtilzung erſchlichen und 
war nicht einen einzigen Tag „ohne Arbeit“, ſondern viel⸗ 


Natthäus⸗Baſſion. 


Die Aufführung der Makthäus⸗Paſſion gehört ohne 
gei zu den bedeutendſten känſtleriſchen Erelonen, bie 

ob} 1 erlebt hat. 

x die erften Vorbereitungen zur Au führung dieſer 
zu den e Werken der mufitalijden Literatur 
aller Zelten zählenden Schöpfung, ſoweit wir unterrichtet 
(ab, 1 5 längere Zeit zurückliegen, mußte man eine trots 

r Größe und Schſpierigleit des Werkes gediegene Leie 
ſtung der Sänger und Duftler erwarten. Die gehegten 
Erwartungen wurden aber von den unter der Leitung bon 
Adolf Bautze Mitwirkenden übertroffen. 

Sollen nun Einzelheiten, beſonders hervorgehoben 
werden, ſo muß zunächſt der Chöre gedacht werden, denn 
dieſe geben dem Ganzen den Rahmen, ihnen ift auch die 
Monumentalität der Wirkung zu verdanken. WasBemunde 
rung erregte, war derlimftand, daß bieChöre unter Leitung 
des Dirigenten zu einem äußerſt folgſamen und ſtalenrel⸗ 
am Inſtrument geworden find: von der elementaren 

ucht des Zornes über den falſchen Verräter, von dem 
fanatifchen Ruſe „Barrabas“ der wahnſinnig gewordenen 
Vollsmenge bis zum mitleidsvollen „Wer hat dich jo ge⸗ 
ſchlagen?“ und dem tröftenden, die leſſe Klage beſchwichti⸗ 
genden Schlußchor: „Wir ſetzen uns mit Tränen nieder 
und rufen dir im Grabe zu: Ruhe ſanſte, ſanfte Rah“ 
waren die Chöre auf der Höhe ihrer Aufgabe. Nur der 
Knabenchor in der Einleitung fiel etwas ab. 

Von den Soliſten ijt gewiß Rudolf Watte als Jeſus 
an erſter Stelle zu nennen. Ueber ſeine ſtimmlichen QAua⸗ 
litäten neues Lob auszusprechen wäre müßig. Es mögen 
nur die köſtlichſten von ihm geſungenen Momente angs- 


Der Knabe Wolfli wurde | führt werden: „Meine Seele ijk betrübt bis in den Tod“ 


beffer bezahlte, übergegangen. ö 

Der Schamloſe gr weiter „ſtempeln“, und ich frage 
gibt es ein ſchwereres Verbrechen an Staat und Menihen? 
ich frage: nimmt mir es jemand übel, wenn ich das Ger 
heimmis dieſes „Ritters von der traurigen Geſtalt“ nicht 
in meiner Bruſt begraben kann? 5 5 

Dies it Landesverrat in allerſchwerſtem Sinne des 
Wortes. Name und Adreſſe des Herrn, der mich zu biejen 
Zeilen infpirierte, ſtehen jederzeit berufenen Kreiſen durch 
mich zur Verfügung. 

Hier wäre ein Exempel zu ſtatujeren, damit ſolches. 
ſich nicht wiederhole oder verbreite. 

Viktor G. Sohr 
Rortugiefticher kommerzieller Konſulent. 

e ———ñññññ —-—-— 


Aus dem peulſchen Geſelhſchafteleben 


Der Zubardzer Frauenverein bringt ſeinen gefchäßten 
Mitgliedern zur Kenntnis, daß morgen die Vereinsſtünde 
wieder ſtattfindet. Um vollzähligen Beſuch wird gebeten. 


ilienabend zugunſten des Greifenheims der St. 
eee Herr P. Schedler ſchreibt uns: Der 
ubardzer Frauenverein veranſtaltet am kommenden 
onntag, den 10, April, um 4 Uhr nachmittags im Saale, 
Miodowaſtraße 4 (eine Seitenſtraße der Lutomjerſkaſtraße) 
einen Familienabend. Der Zubardzer Damenchor ſowie 
die Zubardzer Fröbelſchule haben ihre e zuge⸗ 
jagt. Die Veranſtaltung ſteht im Zeichen der Hilfe fir 
unſere Greiſe. Da deren Not in dieſer Notzeit beſonders 
groß it, bitte ich frdl. das edle Vorhaben der Veranfta:ter 
durch zahlreichen Beſuch zu unterſtüßzen. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Exekutive des Vertrauens männerrates der Stadt Lodz. 


Die erſte gie der Exekutive der Stadt Lodz findet 
am Dienstag, den 5. April, um 7 Uhr in der Petrikauer 109 
ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen ijt erforderlich. 


Lodz⸗Zentrum. Montag, um 7 Uhr abends, Bors 
ſtandsſitzung. 

Ne Montag, den 4. April, um 7 Uhr abends, 
Lomzuynfkaſtraße 14, Sißung der Vertrauensmänner. 
FCC. ² AA A 

Von unſeren Kindern. 

„Mütterchen, ich habe Hunger.“ — „Dann will ih 
dir gleich eine Schnitte machen.“ Zögernd, mit leicht 
fotettem Blick nach der Belohnungsbonbondoſe: „Brote 
hunger habe ich ja nun nicht.“ — „Und für Süßhunger 
gibt es nichts.“ Leichter Seufzer: „Na, dann werde ich 
meinen Brothunger einſchalten.“ 

„ 


Ich bin heute ſo artig, man denkt gar nicht, daß ich 
es bin. 
* 


Helmut bewundert in einer Strumpfauslage die 
ſchönen Strümpfe, bejonbers aber die ſchönen Beine nit 
den Strümpfen. Nur eins verſteht er durchaus nicht und 
erkundigt ſich: „Müſſen eigentlich die Verkaufsfrolleins in 
den ON den ganzen Tag ihre Beine in die Schau 
jenfter halten? Werden die denn davon nicht müde?“ 

* 

Paulchen hat eine Trommel geſchenkt belommen. 
„Mutti, aus was ijt die Trommel eigentlich gemacht?“ — 
Aus Eſelshaut!“ — Paulchen: „Ach, ich weiß, ſicher aut 
dem Trommelfell vom Eſel!“ 


in Gethſemane und die vorwurfsvolle Frage des Meiſters, 
der doch alles verzeiht, an den Verräter: „Mein Freund, 
warum biſt du kommen?“ wurden zu den Hochpunkten der 
ganzen Paſſiousaufführung. 

Eine ht ſchwierige Aufgabe hatte Max Mansſeld 
als Cvangeliſt zu bewältigen. Soll auch hier etwas Ein⸗ 
zelnes beſonders hervorgehoben worden, jo muß die Schi. 
derung des Sterbens Ehrifti genannt werden. Seine Ge⸗ 
famtleiftung war aber über alles Lob erhaben. Die gute 
Diktion dieſes Künſtlers machte ihn für feine Rolle beſon⸗ 
ders geeignet. 

Beſonderes Lob für ſich verdiente das Duett „So It 
mein Jeſus nun gefangen, gefungen von den beiden Dae 
men Hilda 1 7 und Mia Neufiper-Thoeniffen und dad 
Einſetzen des Chores: „Sind Blige, find Donner . 
Eine be alte nd taktvolle Begleitung der Gejang: 
ſolis lieferte Walter Drwenfki auf dem Cembalo. 

Das Orcheſter gab dem Ganzen einen diskreten Dine 
tergrund. Der ſchwächſte Punkt waren wohl wieder, pie 
es gewöhnlich in Lodz ijt, die Holzbläſer.— — 

Die Aufführung wäre nicht als Konzert, ſondern rich · 
tiger als Feier zu bezeichnen geweſen. Denn das hätle 
wohl mehr den Abſichken des Autors, und wir nehmen an, 
des Leiters und der Seele der Lodzer Aufführung — 
Bautze entſprochen. 

Zieht man die ſchwierigen Verhältniſſe in Betracht, 
in denen der Leiter der Aufführung in Lodz arbeiten mußte 
ſo muß ihm wegen des der Sache entgegengebrachten 
Eifers, der großen Energie und feinem mutigen Durchhal⸗ 
ten bis zum vollen Erfolge höchſte Bewun erung gezollt 
werden. 
Inm, der uns ſchon mit mehreren großen muftfal’- 
iben Werfen zum erftenmal bekanntgemacht hat, ſei auch 
für dieſe muſtkaliſche Feier gedankt. — 
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Capitol 


Zawadzka 12 


Uciecha 


Limanowskiego 36 


Corso 


l Zielona 2/4 


OSwiatowe 


Wodny Rynek 


Rakieta 


Stenkiewicza 40 


ODEON Przejazd 2 
| WODEW Loen: 


Beute und folgende Tage 
Die liebliche u, verführerſſche 


Anny ON DRA 


in ihrer neueſten europätſchen 
Tonfilmprodultion 


Eine Nacht 


Heute und ſolgende Tage 
Großer n 


ale Aelnpdien aus dem 
heiligen par 


Die 2. Serie aus d. Abenteuer⸗ 
„zarzan, der Herrscher 
der Pſchumgel“ mit Grant 
Merit und Natalja Kingston. 


Beute und folgende Tage 


Konkurkenzloſes 
W saramm! 


„Eroberer 


Heute und folgende Tage 
Stoßes Jelertageprogramm! 
Far Erwachſene: 


Der blaue 


Heute und folgende Tage 
Zum ersten Male in Bobs! 


LUPE VELEZ 


An ihrer neueſten frilmfrentfon 


Blutige 


Heute und folgende Tage 


Großes Ofteeprogeamm ! 
Die luſtige, pikante Komödie 


„Er und feine 
dchweſter“ 


im Paradies 


der Herzen“ 


Dr. Heller 8 estas 
Nowrolſtraßze 2, zel. 17989 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12—2 
Jür Frauen ſpeziell von 4—5 Uhr nachm. 


Dozent 
Dr.med. AdolfFalkowski 


Direktor der Heilanttalt „Kocanuwta” 
Herben: und piuhiihe Kvanibeiten 
Eimpjängt Piotekomſka 64, W. 4, Montags, Mittwochs, 
Freitags von 46 Uhr. 


Venerologiſche der 
gelen e e 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. te von 
9 —2 Uhr nachmittags. — Konſullation 5 leto. 


Dr. med. 0. WINTER 


Innere: und Nervenkrantheſten iſt umgezogen 


Petrikauer Gtenhe 101 Zelephon Nr. 141.31 


empfängt von 5—6 Uhr nachm. 


Mit Rückſicht auf die überaus ſchwere mirtſchaftliche Lage in der Gegenwart hat das 


Kranlenhaus des Hauſes der Barmherzigkeit 


Volnotna 42 
für die Zeit der andauernden Kriſe eine Ermäßigung der Gebühren eingeführt, wobei 


auf der Enibindungsſtation 
folgende Prelſe ſeſtgeſetzt ſindt 


III. Klaſſe 31, 100.— 


In dieſe Summe ijt eingerechnet 


II. Klaſſe 31. 200.— 


Darin 10tägiger Aufenthalt und Darin 10tägiger 


1. Klaſſe 31. 300.— 


A halt und 


10tägiger Aufenthalt, Entbin⸗ Entbindungsſaal; für ärztliche Entbindungsſag für (l. Hilfe 
dungsſaal und ärztliche Hilfe. Du Een ae nach Vereinbaru. mit em Arzt. 
is Zl. 100.— erhoben. 
Die Verwaltung. 
— 


F | 


E 


Spartonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bef hödfen Tagespinfen. 
ennn 


Deulſche — — 5 
3025 1288 * 2 Polen, u ae = 
Ausführung jeglicher Dantoperationen _ 
zu gänftigen Bedingungen) E 

Hhrung von 8 

22 


Zunk zuntrx. 


Schnoll⸗ und harttrounenden enallſchen 


Leinöl-Sienis, Terpentin, Benzin. 


Oele, in und ausländiſche Hochglanzemaillen. 
Id Jußbodenlachlarben, ſtreichſertige Delfacben 
in allen Sönen, Waſſerfarben für alle zwecke, Holz⸗ 
bolzen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stofl⸗FJarben zum hünslichen Warm und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pelikan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
faite fümtliche schul, Künftier- und Malerbedurſsartikel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner bod Wölczariska 


129 


Engel 


Gaemonfum 


mit ſchönem Ton, in gutem 
Zuſtande, zu kaufen ger 
ſucht. Ang. mit Preſs⸗ 
angabe unter „Lisbeth“ 
an die Exp. d. Bl. 


Ein tiefer Kinderwagen 
in ſehr gutem zuſtande, 
ſowie ein meier Suchen 
tragen, ganz nen, billig 
zu verkaufen. Sienkie⸗ 
wicza 79, W. 14 von 4 
bis 7 Uhr abends. 


Warum 
ſchlafen Gie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günftgften 
Bebingungen, bet wöchentl. 
1 15 ng von Slot an, 


822 55 bei ene e 


n Onnen. 
(Jür alte Kunoſchaf 
von ihnen empfohlenen 
Lanes e 
u 
daumen Sie e ker 
und [oltbefter Ans füt rung 
Bitte zu betätigen, ohne 
Kaafzwang! 
Sabeslerer B. Weiß 
Beachten Ste genan 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallen 
Muſikinſtrumentenbauer 
J. Höbue, 
Ulsganbromiln 84. 


Dr, med, 


H. Rözaner 


Spesialarzt für Hauts, 


Harn, und beneriſche 


Kranibeſten. 
NARUTOWICZA 9, 
Tel. 12898, 
Empfängt von 8—10 und 
4—8 Uhr. 


Dr. 


N. Haltrecht 


Biotelotwita 10 
Telephon 245,21 
Haute und Gelhlechter 
keantheiten. 
Empfängt von 8—9.90 Uhr 
morgens, von 12.30—1.30 
nachm. und von 5—9 Uhr 
abends, Sonne und eters 
tags von 9—1 Uhr vorm. 


Anzeigen 
in ber „Bobser 
Boltszeitung“ 
haben Erfolg!! 


117 mit In den Hauptrollen; U 
e a Somer egg use, gift Me Banglen, | Mit Emil Sanninas | Biafta Pur an und eren 
A. mm: je Perle der poln. Produktion . 
Al rare und | ‚Spielereien des Gelves“ II, u. Marlene Dietrich Aung Ondra. Ein Drama des Haſſes, der 
. — d. Reiche piteceien des Beides ze Außer Programm: Diebe und der Hinterliſt unter 
. e. iin de ade Laurel an hardy dür die Jugend: Sonfilm « Zugabe. dem beißen Simmel des Sie 
Beginn der Vorftellungen: | nesuunenuneuunnunnunnnunnsuunnunnene in einer ungewöhnlichen 15 6 0 N ee me dens. 
e Mächſtes Programm: Tonfiim komödie. amp ums 0 Saiten ene eier Außer Programm: 
Sonntag 1 Uhr. 1) Das a in 7 Flammen, Außer Programm: Sonnabends, Bone u. Feier · 
Populäre Preise. Feöblihe Farce. rlebuiffe der Goldſucher. taps 2 Uhr. Tonfilmzugabe. 


Mullerel⸗Genoſſenſchaft in Braesinh 
empfehlt ſchmaahafte Butter ouch c 
Verlauf von Butter und Küſe 


W. Paufczewski 


Traugutta 8 … Tel. 18380 
erhältlich in allen Läden und Molkereien. 


Etwas für die Frauen! 


Die neueſten Handarbeltshefte, wie: 


Bunte treuzſtich⸗Mufter | Geflidtes u. Gehäteltes 
fürzkinderſachen, Decken für Damen⸗ u. Kinders 
und Kiſſen. bekleidung, Decken, 


Kiſſen, Taſchen uſw. 
Iilet⸗Hätel. 
ge gelen 
Bait-Acbeiten 


et 
Sinden: Arbeiten 
täten 
Wiener Wollmoden 
Zu haben im 


Buchvertrieb „Volks preſſe“ | 


| billiger 
ale überall 


Lodz Petrikauer 109 (Qodzer Volkszeitung) 
00800000006 0000900860000609080800%: 


nd det Spezialürzte, Rüntgentnftitut 
und sabnüesttides Kabinett 
Soierita 17 — Fel. 116:33 


Empfangen werden Kranke aller Spezialttäten 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Viſiten in der Stadt. 


Durchleuchtungen u. leuchtungen u. Röntgenbeſtrahlungen hd Analyfen 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Badarst für Haut, Harn⸗ und Geſchlechtskrankhen 


Anbezeja 5, Zelephon 159-40 


Empfängt von 9-11 und 5—9 Uhr abends 
Sonne u. Jetertags non 9—1 Uhr 
Jür Damen beſonderes Wartezimmer 


Doktor 


H. WOLKOWYSKI 


Cegielniana M 4 


Telephon 216-00 


Haut- Harn · u. venerijdesvantbeiten 


Empfängt von 6—2 und von 5—9 Uhr 
Sonne und Jeſertags von 9—1 Uhr. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater Heute 12 Uhr mittag, 
Märchenaufführung; 4 Uhr „Ihre Scywieger- 
tochter“; 8,30 Uhr „X 33* 

Kammer-Theater: Heute 5 Uhr „Die Sor« 
gen des Bourrachon“; 9,15 Uhr „Mädchen 
und Hipopotam“ 

PopuläresTheater, Ogrodowa 18; Heute 
4 8 und 10 Uhr „Frühling“ 

Capitol: Eine Nacht im Paradies 

Casino: Freie Seelen 

Corso: Eroberer der Herzen 

Grand:Kino: Urwald 

Luna: Geheimdienst 

Odeon und Wedewil: Blutige Perlen 

Oswiatowe: Der blaue Engel — Kampf 
ums Gold 

Palace: Die purpurrote Gondel 

Praedwiaánie: Der lustige Leutnant 

Rakieta: Er und seine Schwester 

Splendid: In jedem Hafen ein Mädchen 

Uciecha: Die Kleinodien aus dem heiligen 

Opar — Spielereien des Gelder 


nahmen entgegengetreten werde, ni 


nen 


Stimfons neue Guropareile, 
Waihington, 2. April, Der “md Gel, Staatse 


ſelretär Stimſon wird am 8. April nach Genf abreiſen. 
Es wird betont, daß der alleinige Grund die Teilnahme 
an den Abrüſtungsverhandlungen jet. 

Das ameritaniſche Staatsdepartement nimmt an, daß 
timjons Europareise etwa vier bis fünf Wochen dauern 
wird. Er wird waßiſcheinlic auf dem franzöſiſchen Ozean⸗ 
dampfer „Isle de France“ zuſammen mit Norman H. Da⸗ 
vis teijen, dex als amerikaniſcher Sachverſtändiger für die 
Tribute und Schuldenfrage gilt. Stimſon wird ſich direlt 
nach Genf begeben, ohne andere e zu berühren 
mit Ausnahme von Paris auf der Rüdreiie, In Wafhing⸗ 
toner politiſchen Kreiſen wird darauf hingewieſen, daß 
Stimjon leinesfalls die Tribut⸗ und Kriegsſchuldenfrage 
beſprechen werde. Auch zum oftafiatijhen Konflikt werde 
er nicht Stellung nehmen, wohl aber in dauernder Füh⸗ 
lung mit den beteiligten fen bleiben, 


Stenermoratorium für Memel-Band. 


Memel, 2. April. Das Direftorium Stmattis r 
Bet der litauiſchen 19082 0 ein Steuermoratorlum für 
das erſte Vierteljahr 1932 beantragt. Dem Vernehmen 
nach wird die taülſchen Regſerung dleſem Antrag ent⸗ 
ſprechen. 

Gerichten zufolge, ſoll der litaulſche Wouverneur im 
Memelgeblet Mertys abberufen und durch den ehemaligen 
Oberbürgermeiſter von Kowno Vileiſchis erſezt werden. 


Irland wird gemütlicher. 
Die Antwortnote an England abgeändert. 
Dublin, 2. April. Jae Antwort auf die enge 
Tide Proteſtnote n der Politit der Regierung de Var 


letas iſt nochmals abgeändert worden. Der urſprüngliche 
Enten der Antwortnote hatte nicht die Zustimmung des 


geſamten Kabinetts gefunden. In der geſteigen e 


des iriſchen Kubinetts wurde daraufhin ein neuer Entwur 
vorgelegt, der, nach iriſchen Blättermeldungen, auf einen 
freumdſchaftlichexen Ton stimmt ſein jol, Die neue 
Note Irlands laſſen den Weg zu freundſchaftlichen Ver⸗ 
handlungen offen, obwohl weiter die Abſchaffung des Treur 
9 0 gegenüber dem 0 König a le, 
der bisherigen Schuldenzahlungen an land gefordert 
würden. Nac Meldungen aus anderer Quelle wird die 
Note auch eine beſondere iriſchengliſche Konferenz anregen, 
um eine Einigung zu erzielen. Man rechnet damit, daß 
die Antwort nicht vor Montag zur Abſendung nach London 
fertig ſein wird. 

Dublin, 2. April. Das iriſche Finanzminiſterium 
hat die Melbır bah die Einführung eines a inen 
Zelltarifes von 33 eindrittel 9. H. geplant ſei, al nei 
tig bezeichnet. Kit fei, daß die beſtehenden Zölle tel 
weiſe praktiſch bis zu einem Höchſtſaß von 33einbeltter 
v. H. erhöht werden ſollen. Die in Frage kommenden 
Bolljähe betreffen u. a. folgende Waren: Spech Schuh⸗ 
waren, Kleider, Baumaterialien, chemiſche Reinigungsſnik⸗ 
tel und Eiſenwaren. 


Der Induſtrie- und Handelsminister hat den Impor⸗ 
teuren mitgeteilt, daß jedem Verſuch, den erwarteten Zöllen 
durch Dumping zuvorzukommen, 00 mit ſcharfen Map 

daß im Notfall roer: 
gehende Sonderzölle ohne jede Warnung ſofort in Kraft 
geſetzt würden. 


Irland geht zur Weltreichs konferenz. 


Dublin, 2, April. Der irſſche Freiſtaat hat die 
Einladung Weltreichs konferenz ie Otlawa 4 
men. Die Abord mt 1 bereits ernannt worden Die 
Zuſage Irlands zur Teilnahme an der Konferenz dit, 
daß de Valera Wert auf den Abſchluß von Handelsver⸗ 
telgen mit England and den Dominien legt, und daß er 
hofft, die wirtſchaftlichen Vorteile, die Irland als Mit ⸗ 
glied des engliſchen Weltreiches genießt, etter beibehalten 
zu können. 


Günitiger Verlauf der Schaugbaier 
Irledensperhandlungen. 


Tokto, 2. April. Wie amtlich mitgeteilt wied, verz 
Haufen die Schanghaler Verhandlungen zufriedenſtellend. 
Die japanſſche Regierung haf die chineſtſchen Forderungen, 
daß die Japaner eder die Wuſung⸗Forts noch das Dorf 
Kiangwan NE halten dürfen, angenommen. Nunmehr 
bleibt noch die Frage das Zeſtpunktes der Zuräckzlehung 
der japaniſchen Truppen zu kegeln. 

Shanghai, 2. April. Der Belagerungszuſtand 
in. Schanghai Hit aufgehoben worden. Die Läden und die 
Büros find wieder eröffnet worden. 


Jabaniſche Anleihe für Mandſchurel. 

Tokio, 2. April, Das ſapaniſche Kabinett hat die 
Gewährung einer Anleihe an die mandſchuriſche Regierung 
genehmigt. 

Die Kämpfe in der Maudſchurez. 

Tſchang⸗Tſchun, 2. April. Nach Sſtündigem 
Kampf gelang es den Japanern die chineſiſchen Freiſcha cen 
aus Nunaan zu verdränden. 


eee Beeyhend == Sonntag, cen 8. Appl 1088, 


R 


* 


Aus Welt und Leben. 


Erdrutſch im Ranal von Morini, 

Infolge eines Erdrutſches von der Böſchung des Ka⸗ 
nals von Korinth (Griechenland), bei dem etwa 10 000 
Kubikmeter Erdmaſſen abſtlrzten, mußte der Schiffsver⸗ 
kehr im Kanal geſperrt werden. 


Seinen Kindern die Kehle durchſchnitten. 


in Seebeniſch bei Berlin durchſchnitt der Arbe 
Kurt Schmidt jenen beiden 1% und 2% Jahre alten Kin⸗ 
dern die Kehle. Die Ehefrau entging dem Tode durch die 
Flucht. Nach der Tat erhängte fid) der Mörder. Was ihn 
zu der entjeplichen Tat veranlaßt hat, iſt noch nicht bekannt, 


Raubüberfall muf ein deutſches Poſtamt. 


Am Sonnabend abend kurz nach 19 Uhr wurde auf 
das Poſtamt Kalerfeld bei Köln ein verwegener Raub⸗ 
Überfall ausgeführt. Die Täter drangen vom Hof aus in 
das Poftamt ein. Hler fielen fie über den allein dienſt⸗ 
Menden Beamten, einen Mann von 60 Jahren, her und 
raubten etwa 18600 Mark. 


Ein Ehepaar getötet und dann Selbstmord begangen. 


n Oberbilk bel Daſſeldorf ſchlu te früh der 
geo Arbeiter Bolten 10 5 einen en die beiden | 


mit ihm auf gleicher Etage wohnenden Eheleute Saas 
nieder und berlepte fie lebensgefährlich. Der Täter, der 


geflüchtet war, hat ſich jpäter dor einem Zug geworfen 


und fo feinem Leben ein Ende gemacht. Zwiſchen ihm un! 
dem Ehepaar heſtanden ſchon ſeit langem Reibungen. 


Zwei Knaben verſchüttet. 
In Stettin wurden zwei 6jährige Knaben beim Spic 
len pon plötzlich abrutſchenden Erdmaſſen verſchüttet. Ben 
Durchſuchung des Grubengeländes fand man fie tot auf. 


Zwei Frauen vom Blitz getroffen, * 


Bei dem erſten Früßhlingsgewitter wurden geſtern 
nachmittag in Strieſa bei Trebnitz groot Frauen, die vom 
Walde kamen, vom Blitz getroffen. Die eine der beiden 
wurde ſofort getötet, während die andere, eine Schwägerin 


der Getöteten bis jetzt noch bewußtlos ijt. 
ahnung 
die Unts gerichtete deutſche Zeltſchriſt = 
We Humor und Satire. 
Einzelnummer zum Preife von 60 Geolden 
zu Haben hut = 
Petrikauer 100 (Lodger Volkszeitung). 
Verlangen Gie Brobebeſte. 


Der wahre Jatob 
Leſchelnungsort Berlin, 
S ieitſchriſtenvertrieb, volkspreſſe' 
1 | 


RadiorStimme. 


Sonntag, den 3. April. 


Polen. 

Lodz (89,8 N.). 

10 Uoberttagung aus Wien, 12.15 Sinfonzelongert, 16 
Volksmusik, 15,55 Ainderitunde, 16.20 Vorlefung für 
Frauen, 10,40 Aus dem Nationalmuſeum, 17.15 Wie 
wird Weme in Arbeit umgewandelt , 17.30 Sprachen⸗ 
ede, 17.40 Populchres Konzert, 10 Verſchiodenes, 10 20 
Spoörtberichte, 10.45 Hörspiel, 20. 10 Populäres Konzer 
21.55 Literariſche Bierteiſtunde, 22,10 Lieder, 22.49 
Nachrichten, 28 Tanzmuſit. 


Ausland. 
Berlin ms Wp 48 W. 
u un eftamiate, 12.80 Kriſtall⸗Martnes 
N NT 
n „ 
1 Schnurren, 20.30 Aus Operetten, 22.20 Tanz⸗ 


muſil. 

Rönigerenftecpaufen (938,5 1635 M.). 
1 ae 11,30 Kantate, 12.10 
tag, 18.30 Konzert, 18.15 Mandolmiongert; 22. 
der Ufa⸗Stars. 

Langenberg (635 163, 472,4 M. 
11 NolfoneMiefle, 12,20 Sinberkieder, 18 Konter, 1250 
Schachſunk, 16.30 Konzert, 18.20 Div Auf der 
Schallplatte, 10,05 Eine Stunde Kurzweil, 20 Volkskon⸗ 
gert, 22,26 Tanzmuſik. 

Wien (BBL 10, 517 M, 
11 Hayd Geda mtsfeter, 12 Konzerk, 18.15 Oper „Ri⸗ 
golelto“, 15,85 Aus kleiner Stadt, 10 Kongert, 17.55 
lapiertrio, 19.30 Lieder, Arien, 20,10 Luſtſpiel: Klein 
Dorrit, 22.30 We 

Weag (617 O3, 487 Mn.) 


11.20 St: ſuartett, 12.05 Militä. rt, 16 Konzert, 
18 Dende Jeden 19 Humor, 20 Miasmuflt, 20 56 
Montag, den 4. Aprtl. 
Polen. 


tern ⸗ 
Abend 


Bob; (233,8 M.). 


en. 16.20 
trag aus 9 
19,80 Fimſchau, 


Warnung! 


An unſere geſch. Monatsbezieher 


Wir haben wiederholt bekanntgegeben, baß 
die monatlſche Bezugsgebühr (ZL 4.—) dem 
Zeilungsausträger mur gegen eine von der 
Geſchäſtsſtelle ausgeſtellte Quittung zu zahlen 
iſt. Geleistete Zahlungen ohne Quittung lön⸗ 
nen nicht anerlannt werden und laufen die 
Abonnenten Gefahr, noch einmal zahlen gu 
müſſen. Auch biften wir darauf acht zu geben, 
daß der Zeitungsausträger eine ſaubere Ouit⸗ 
hung ohne jegliche Streichungen und Verbeſſe⸗ 


rungen verabfolgt. 
Die Geſchäſtsſtelle 
der „Lodzer Volkszeitung“. 


Muſif 


Berlin (716 418 M,) 
1130 Sd) toners 14 Ballettmuk, 15.20 Aus Heert 
und Leben, 16.30 . 17 Lieder von Guſtav 
Mahler, 18.80 Unzerhaltungsmuſik, 20 Orchesterkonzert, 
21,15 Schauſpiel „Hafſan“, 22.30 Tanzmuſik. 

Rönigswulterhaujen (983,5 £53, 1695 MM). A 
42.10 Schallplatten, 14 Konzert, 14.45 Kinderſtunde, 19 
Aktuelle Stunde, 20 et Ad 21.30. Magie 
Dichtungen, 22,80 Tangmuſtk. 

Langenberg (635 153, 472,4 M.). 
11.20 Schallplatten, 12 und 18 Konzert, 15 Kinderſtunde, 
18.15 1 1 0 20 Abendmuſik, 21. 10 „Yallan“, . 


Wien (581 103, 517 M.) 
11.30 Konzert, 12.40 Schallplatten, 15.20 Winke für die 
. 15.30 Kinderſtunde, 15.55 Jugendſtunde, 17 
ongert, 20 Beethovens Violinſonaten, 20,90 Opebell⸗ 
Der blaue Mazur, 22.45 Tanzmuſik. 
Beag (617 0 487 , TE 
11 Schallplatten, 15.30 Oisderfongert, 10.10 Konzert 


17.10 Rufſiſch, 18,25 Deu Sendung, 21 Haydn⸗Abend 
21.30 Afavierkonzert. Mr 9 


Heutige Konzerte. 
Uebertragung von Haydns „Nelſon⸗Meſſe“ aus Wien, 
Am heutigen Sonntag um 11 Uhr überträgt das 
g holſtie Radio“ auf alle jeine Sonder aus Wien die Auf 
führung der Meſſe von Haydn, die dem großen engliſchen 
Admiral Nelſon gewidmet ijt Die Nolfon-Meffe ijt eine 
der größten und tleſſten Werke Haydns. 
um 14.20 Uhr übernehmen die polniſchen Sender die 
Uebertragung eines Konzerts von Liedern und Tänzen 
aus dem Kreiſe Pultuſt, ausgeführt von einer Dorftapelle 
und dem Chor des Vereins det polniſchen Jugend in 
Wai unter der Leitung von Jerzy bis ewſti. TE 
um 22,10 Uhr ſingt vor dem 1 1 des Wars 
eu Senders die polniſche Liederfängerin Marſa Freund. 
m Programm des Rezitals Meder von Schubert, Schu 
mann, Debuſſy und Chabrier. 
* 


Am morgigen Montag um 20.15 Uhr wird aus der 
Lemberger Oper eine Muffiihtung der Oper „Die Perfo 
ſiſcher“ von Bizet geſendet. Die „Porlenfiſcher“ wurden 
12 Jahre vor „Carmen“ geſchrieben; das Werk des Aus 
a Bizet zeigt bereits alle Vorzüge der fpäteren 
I des Komponiften: den gefunden dramatiſchen Eln⸗ 
ſchſag und den feinen fett He exotiſche Tonmalexel, 


Heutige Vorträge. 

Am heutigen Sonntag um 16.40 uhr hält vor dem 
Mikrophon des Warſchauer Senders Frau Ja Mannd ⸗ 
Tora einen Vortrag über den „Verband der Hausfrauen“, 
Um 17.15 Uhr OR Ing. Czeſlaw Tarach über das 
Thema „Wie wir Warme in Arbeit umwandeln“. — Jin 
Rahmen der heutigen literariſchen Viertelſtunde wird Am 
21.55 Uhr das kleine Werk von Wlodzimierz Perzyuit 
„Dwa obtazkl“ zur Vorleſung gelangen. 

Alle genannten Vorträge werden auch vom Loder 
Sender übernommen. 


Vier große Ghopinkongerte im polniſchen Rundfunk. 

Der polniſche Rundfunk, der bekanntlich fünf volle 
Uebertragungen des in dieſen Tagen in Warſchau beendg⸗ 
zen Ehopinwetthewerbes veranstaltet und ſich an dieſem 
Wettbewerb durch Vergebung zweier Preiſe ditekt beteiligt 
hatte, wird am 5, 7, A, 10, und 12. d. Mts. Konzerte 
der Preisträger des Chopinwettbewerbes veranſtalten. Das 
intereſſanteſte dieſer Negitale wird ein Konzert des Chopin⸗ 
preisträgers Al. Uninfti fein, der am 9. d. Mis. im Mas 
ttonalmüſeum in Warſchau auf dem hiſtoriſchen Klavier 
Chopins ſpielen wird. 


— — —ͤ—ͤ— nn 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſo“ m.. S. — Werantortiihh für den 
Derlag; Otto Abel. — Perantworilſcher Schriftleiter, Dipl⸗In, 

Smil Berbo, — Druckt «Prasa» Lody Wetritauer Straße l 


„um 


D der eleganten Dame it 
Für den Frühling! sen Beelen deln zu dagen 
Wolle: 


Shetland 


Panama 

Crepe Mongole 
Jersey 

Tricot 


moderner Stoff 
für Mäntel und Kostüme 


Lodzer Volkszeftung — Sonndag, den 3. April 1932. 


Seide: 


Afghalaine — Frisette Crepe Lyo: 2 
ordern Wolle für Kleider Crepe Extra” bs und ig oe 
Crepe Mongole AES oe 
Crepe Georgette Walencja Bratt, Selunda 
Crepe Meteor Lanetta 2 
Mouseline de Leine Crepe Marocain Baltyk und Reiter der 


Petite Reine 
Tolle de sole 
Fulare (gemustert) 
Etamin (gemustert) 


Moderne Farben: 


bleu royal, empire, bleu unit, mode 


Alle anderen Abteilungen ſind reich 


1 


8 


ee 


mit Waren verſehen 


Lodzer Mnfilverein „Stella“ 


Napiurkowſtiego 62064. 


Sonnabend, den 9. April, findet 
in Saale des IV, Zuges der Lodger 
Freiw. Feuerwehr die diesjährige 

Ordentliche 
Generalverſammlung 


fait und zwar um 7 Uhr abends im erſten Termin und 
falls dieſe wegen zu geringer Beteiligung nicht beſchluß⸗ 
fähig ſein follte, am ſelben Toge um 9 Uhr abend» im 
zweiten Termin und dann ohne Rücksicht auf die Zahl 
der Erſchlenenen. 


Tagesordnung: 

1 Verleſung des Protokolls: 2) Berlefung und Ber 
Bateung, des Rechenſchaftsberichts jür das verfloſſene 
Jahr; 3) Neuwahlen; 4) Anträge 

Die Verwaltung, 


Kirchengeſangvereln 


6t. Zeinitatisgemeinde 
zu Lodz. 


Sonntag, den 3. April l. J. 
im eigenen Lokale 


"Fünfelpe: 
Tee 


zu welchem bie Herren Mitglieder nebft 

werten Angehörigen ſowie Freunde und 

Gbnner des Vereins berzlichſt einladet 
die Verwaltung 


= 


Bäumchen 


Sträucher, Roſen, winterſeſte Pflanzen, Dahlien 
(Geoeutnen) fait Gemen han u. Gens. Fllen 


smet a JerzyKotaczkowski 


Oürtnerel, Boda, Petritauer 241. 
Preiſe wie in den Baum⸗Schulen. 


— 


Kauft aus 1. Quelle 


Grobe Auswahl 
Kinder: Feder⸗ 
. 
Metalle aner. Drlng- 

beiſtellen amg 
1 erhältlich im Fabeil«Bager 

„DOBROPOL“ Lodz. Blotetowlta JJ 
Tel. 188261, im Hofe. 

an: 


Zurin Sen PRZEDWIOSNIE 
5 Ë 1 ha 


Beginn der Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr; 
Sonne u. Feiertags 
Uhr d. letzten Vor⸗ 
ſtellung, um 10 Uhr. 


Auber Programm: Wochenſchan und Filmnenialeite n. 


Nadame Satan. 


Nüchſtes 
Peogramm: 


eee 


Vitiner s 
Dauerwellen- 


durch ihre wiſſenſchaftliche 
Grundlage — die beſten 


Lodz 


i. D. Belwitaner 164, Nel. 151.27 


ite eee 
* 


Ps 


N 


5 I ú Ä a 


Lodz, Petrikauer Strasse 84, Telefon 121.67 
empfiehlt : 


2 2 2 
Bielitzer Neuheiten 
aller dortigen 
führenden Tuchfabriken 
speziell grosse Auswahl von Erzeugnissen 
der Firna Karl Jankowsky ® Sohn, 

Bielitz, sowie Leonhardische, englische 

—— und Tomaschower Stoffe. 
Alle bei mir gekauften Waren sind trotz niedrigster 
Preise esriklassig in Qualität und Farbenechtheit. 


Dus billigste Wochenblatt für die Frau | bo 


iſt die in Wien erfcheinende 


„Unzufriedene“ 


Einzelnummer, mit Zuſtellung ins Haus, 20 Groſchen. 
Vierteljährlich Zl. 2.50. 


Beſtellungen ab 1. April 1982 nimmt entgegen 


Bury: und Zeitſchriftenvertrieb „Vollspreſſe“ 


Petrikauer 109 


Die letzten zwei Tage! 


im Film unter der Regie Ernſt Ju bitſch: 


Für den Frühling! 


Widzewer Waren: 


für Kleider, Blusen, 


Prosna in Farben 
Popeline in Farben 
Popeline in Mustern | 
Schürzenstoffe 


| GOIICINSKA 54. 


Maurice CHEVALIER 


Bivzewer Erzeugnifle, 


Zufahrt mit den Steg Ns 10416 


erb 


B Bi d der Ch en 
zernike bele „Gewerlidan: 


Am 2. April verſchied unſer Mitglieds kollege 


Karl Candrowicz 


Der Verſtorbene war ein eifriger Förderer 
unſeres Verbandes. Sein Andenken wird 
von uns ſtets in Ehren gehalten werden. 

Die Mitglieder werden erſucht an der am MM 
Montag, den 5. April um 2 Uhr nachm. vom Kf 
Trauerhauſe, Jamenhofa 18 aus, ftattfinden- 
den Beerdigung recht zahlreich teilzunehmen. 


Die Verwaltung. 


Hans Gobſch: 


| Vahn⸗Europa | 
3 1934 | 
| 


B Eine Viſion über den künftigen Krieg? Mefen 
5 Sie bald dieſes Buch! Es geht darin um Pro⸗ 
p bleme, die gegenwärtig alle Welt in Atem hal 
R ten. — Das beſte Büch des Jahres 1981, — 


Vorrätig im 


Buch: und 
Jene e „Voltsyreſſe 
Lodz, Petrikauer 109, Telephon 18600 
(„Lodger Volkszeitung“) 


Große Auswahl in 


Geſangbüchern 


und anderen paſſenden Konfirmationse und 
Oſtergeſchenken hält vorrätig u. empfiehlt 


G.E. Ruppert 
Buchhandlung 
Gluwna 21 Tel. 12665 


Dr. med. H. KRAUSKOPF 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 


wohnt jetzt Zgierska 15 Tel, 113-47 


Sprechstunden von 4—7, 


Zahnärztlihesstabinent 


Glutona 51 Tondotoſta 31.174:93 


Künſtliche Zähne, 
Gmpfangsftunden bis 8 Uhr abends. 
Hellanftalisp 


Preiſe der Plätze 
2.90 Zloty, 90 Gr. Ber 60 Gr. 


Vergünſtigungskarten zu 75 Gr. 
für alle Plätze und Tage gültig, 
außer Sonnabends, u 

und Feiertags. 
Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonn⸗ und Feiertagen ungültig 


Der luſtige Ceutnant 


